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Bei mir sind folgende Werke erschienen und für die 
beigesetoten Preise darch alle BiicUumdlimgeii va lie-. 

Ab handlangen d. &iedisbi«ch*ciümtgbchen GeeeUtdhaft in 
London« Ans dem EngU flbenetxt t. Ounn. Mit 6 Kpt 
gr. 8. 1811. d Rth. 15 Sgr. 

Corvisart, Versnch über d. Krankheiten d, Herzens. Aus 
d. Franz. übers, v, Dr. Ilintel. gr. 8. 1814. i Rth. 25 Sgr. 

Ei'os, oder Wörterbuch über d. Physiologie u. über d. Na- 
tur- n. Kulturgeschichte des Menschen in Hinsicht auf seine . 
Senalüät 2. Bde. gr. 8. 1823. 3 Rth. 16 Sgr* 

Fermej, Bemerlnmgon fiber d^ Kropf. 3. Aofl« gr. 8. 1833. 

10 Sgr. 

-F- yermischle medizinische ^chrUien. gr. 8. 1821. 1 Rth. 

15 Sgr. 

Verasch emer Würdigung des Polses gr. 8. 1823. 1 Uth. 

. ' 5 Sgr. 

Franke, Annalen des Idimscfaen Instituts in WUna. Ans d* 
Latfiinbclien fliberselzt Toa IIejer..lr. n. 3r, Jahrg. gr. 
1810. 1 Rth. 15 Sgr. 

Gödeu, von der Arzneikraft der Phosphorsäure gegen den 
ansteckenden Typhus, gr. 8. 1815. 20 Sgr. 

Hecker's Anoalen d. gesammten Medizin. 3 Bde. 1808. gr. 8. 

10 Rth. 15 Sgr. 

Henke, Dr. A. Handbndi der allgemeinen Pathologie, gr. 8. 
1808. 1 Rth. 15 Sgr. 

— — Handbuch der specieDeh Pathologie. 2 Bde. 5 Rth. 

» 15 Sgr. 

^ — fiber «fie TitalitSt des Blntee nnd primaire Slfte» 
. bankheiten. gr. 8. 1806. 7k Sgr. 

— — nnd Horn, klinisches Taschenbuch für Acrzte u. 
Wundärzte. 8, 1807. 1 lUh. 15 Sgr. 

Horn, D. £. Archiv für medizinische l^rfabrungen. 3r bis 9r 
Band. 1803—1807. gr. 8. 14 Rth. 10 Sgr. 

— Archiv für praktisdie Medixin ond Klmik. Ir bin 
5r Band. 1803—1810. gr. 8. 8 Rth. 15 Sgr. 
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£s ist eine, im Interesse der Wissenschaft belda- 
genswerlhe, aber leider unleugbare Thatsache, dafs 
"WO zwei einniidcr gegcniiberslebende i\Ieimingen je- 
derseils sUwk i:,eimg sind, einen langen und zwei- 
iclharieu Kaitipf auszufecbten , der Gegenstand 
leiclil über ilen Personen aus dem Auge verlortni 
Tvird und der btreit dex Ansichteii in einen Streit 
der Partelen ausartet 

Unter solchen Verhältnissen ist es auch denn, 
welcher gewoiint ist, wissenschafllirbeu Zwiespalt 
und Widerspruch auf sein eigenstes Gebiet, aut das 
Feld gründlicher, gemeinsamer Erörterung zu be- 
schränken, schwer, den Apfel der Eris nicht auf- 
zunehmen und gegen Waffen, welche das üteri^- 
rische Recht brandmarkt, Schwerl 
Beweises W führen. 

Wenii aber, directe und indirecie AnfpSe un,- 
beachtet an sich vorübergehen zu lapsen, eiuß .Tu- 
eend des sich des reißht^i^; Willens und ..ejpu^ 
Kraft bewofetcii Priyatmannes ist, so ythA es im 
GegentbeU Pflicht, sich jenet zu erwehre;n, sobald 
ein erdlsercs und aUgemeineces Interessie ap 4as 
Bendbmeii Eonaehier sich knüpft. 
■ ' 1 * 
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Defjenige Tbeil der Aerzte Betlinfi, welcher 
die Ansieht von der Contadosität d,er Cholera 
mit dem Herrn Präsidenten Knst und einer An- 

zahl anderer Medizinalbeamt^n nicht zu theilen ver- 
nmi;, })( fiiulet sich in diesem Aiiircnblicke in ci- 
nein scltsniiicn Dilemma. Li einem an lirn. Alex. 
V. IJuniboldt gerichteten Sendschreiben erklärt sich 
nämlich Herr Rust folgendennafsen: 

,,Was epdlich den dritten l*niikl (die Frage, 
ob Herr Rust die Krankheit noch iür contagiös 
halte) anbelangt, so gestehe icb| dals ich zum 
Theil in einiger Verlegenheit bin» mich ofTen und 
frei darüber auszusprechen, indem eine blofse brief- 
Eche Mitthelhnig nicht geeignet ist, diesen ^Gegenstand 
erschöpfend zu behandeln, und ich es verschworen 
hUie^ riiieh mit denMisisnMifc^ in eineki Stroit eia- 
»iltisdeh; Ich li^- dieseHahnengefe^^htd nicht 
Auch habe ich*^ offenherzig gestanden, 
ffir-Aenk einen*' Theil meiner Segnet zu 
viel, für den an'dern^tl Wenii; Achtung. Mit 
der Mehrzahl derselben läfst sich gar nicht stieiLen. 
"Wel^ ih seinem c;anzen Leben noch keifte conta- 
giöse Epidemie beobachtet hat, wem die eiuraeh- 
sten SchulbegiifTe von Ansteckung imd Ansteckuims- 
fehigkcit, yoii contadoser und miasmatischer . \on 
epinemiseher Tind sporadischer Krankheit noch ab- 
gehen, wer Gegensätze aufstellt, (he jedes logischen 
Ptincips ermangeln, wer «ich nie die Mühe gege- 
be(^ hati' die Ergebnisse und ^en Verlauf andercn- 
cohtagidser Krankheiten auch irar geschichtlich nä- 
her kernten zn lernen, den kann ich nicht fUr mün- 
dig, ^ ehenhüftig zü einem isolcheift Kampfe er- 
klaren, 'oder ihm ek Stniimreeht einrltmien; und 
«n dieser SJasae Ton Aefzlen gehört die bei weitem 

SpoArte Mehrzahl Aieiner Gegner« Ee ist einl^'l^eh 
er Menschheit, dafs^ Niemand durch die 
Erfahrung Anderer klüger \vird! Ebenso we- 
nig bedarf es aber auch einer Entgegnung ßlr diejeni- 
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gmi zum rXh^ Bfhr gelehrten tbi ^cbthmn^ 
Ten Aerzte imd Natoforscher, welche oUß 10)4 
jede CoiUagiosität epidemischer Krankheiten läugu 
iH'ii, und selbst die Pc^l lür nicht ansteckend 0r-» 
klären, Gegen solche Ansichttn l illst aich nicht 
streiten, wenigstefis nie xu einem Jiesiiltttle gelan^ 
gen. Zu der Klasse nieintr letzteren Gegner ge-' 
hOren auch, wenft ich wicht irre, Ew. Exeellenz. 
Weim ich auch hereit bin, aUa meine Ausicljlcn 
Ihren hölicrcn, erfahrneren und a:edie£;eneren jeder- 
zeit unlerzuordneT) , so kann icli doch im vorüe- 
genden Falle Ew. Exceilenz nicht beistimmen. 

Uie Erfabniuig «pikbt ,m l^ut». txi miidwl da- 
'gugen.^^ ♦ • ' 

: ÜUn «ntic«Btagi(i8 - gesinigEeo Aenrt« Berlin s» 
\\'elche ^^on 'ibr<et .Würde einea m guten Segiiff 
haben, um ^weiter a^ das Dilemma einzugehen, 
womit man, ^Mt' eine •hQgd »iebt entochici 
d^He Fl-age grüil^h: ZV beantworten» dfn gröüs« 
* im TbeU'd^'andmd^xIkendea Personen abfer- 
tigen.' M k<iunfn gt^glaiiU bak» wklättn Uiirmit» 
dab ibt Ckdlege, Hm Ur^.Hvaty ihnen, w/eder mi 
bdek noch w Aiedrig aldlK» um die y^.ibm veiw 
focfhlene Widnung von. dar Gtntagioaitatvdor .Cb»t 
kta KU befreiten, oder vielmehr, da£i sia.wedet 
. der Persönlichkeit des Ilerru l)r. R*st, noeb 
der „amtliciien Stellung" desselben ir- 
gend einen Znsammenhiipg mit der Anstcckungs- ' 
frage zugestehen können; dafs sie aber, ko weit, 
es an ihnen ist, sich zu zeigen heniiilien wer- 
den, wie man, ohne in die erste der von Herrn 
Kust aufgeslclUen kalegohen zu gehören, die Con- 
tagiosltät der Cholera bestreiten könne, ohne die 
der Pest zn loncnen. 

vSomlt einen ungerechten, und die Wahrheit 
zu sagen, durchaus ungehörigen Angriif von sich 
zurückweisend, wollen sie sich zugleich einer Pflicht 
gegen das wiaaoiachafUiche PiiUikum enüedigenj 
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inden» ijrie fSnen Thcil ihrer ßeobnchMngen und 
Eikihnmgen während der fönfmonalBohen Dauer 
deif Cholera in Beilui' zur Entsdieiduiig isiner hoelut 
wichtigen Frage yerwenden und ziigleidi i^eigen 
wollen/ dab man nicht mit Unrecht auch ihren 
Keiintefffien vertraut, auch ihre Thätigkeit viel- 
fach in Anspruch genonimen hat. 

Sie fürchten hierbei däs Ungliiek nicht, dafs 
Niemand durch ihre ErfaliruBgen kJücer werden 
dürfte, wenn sie gleich zugeben, (l;»ls IMnnche 
auch au6 der evidentesten keinen iNuUea ziehen 
wollen. 

Vielmehr wissen sie, und sprechen es mit 
Stolz aus» dafs die Kunst, welche aie üben, auf 
die Erfahrung zwerer Jahrtausende gegpründet ist 
und dafs. das Menschengeschlecht, dem sie ange- 
hören, seine Geschichte nicht umsonst iis va den 
heiligen Urkunden Mosis feinrückfBhvt f 

llerm Rost aber, det so viele Mm bemüht 
gewesen ist, in Rede und Schrift m lefaven^ wüid< 
sie, wenn es ihm mit seiner BehiaaptongErM wär^- 
rathen, seine Professur niederzulegen, seine Werke, 
aus denen denn doch INiemand etwas lernen könnte, 
zu verbrennen und nie mehr nach einer IrcuMlen 
Erfahrung: zu fragen, da ja anch er dem Fluche 
der Menschheit verfallen sein müiste, durch sie nicht 
klüger zu werden. . ' ; • 

Bedin, im Februar 1832- 

y \' '■ . ■ , .1 Iii ' " • . 

'l ' 

i . . > f. . . r ' ' ^ • >• • • ^ 

' • . t' ■ ' : ' rr . 

- , .-vi - ^ 1. r^v» n ■■ • .y , • • 
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Bei der l^iderlegnng einer* weitiütafiger doräigefUir^ 

ten Behauptung thut man am besten. Schritt filr Schritt 
die DarsieliuDg des Gegenstandes za Terfolgen^ wenn 
man auch Tielleicht daduröh genöthigt w&re, der lopr 
sehen Anerdnong der eigenen Consefaensen einige €e» 
walt ansuthun. Wäre man anf andere Weise stärker, 
so wiegt dagegen die Uebereinstimmung des beidcrsei- 
gen Ganges fikr den gr^sereü Theii der Leser diesen 
Yertheil anf^ und der kleinere mag ieicht den ursjßrfing- 
iiehen ^nsammenhang diis Ganzen flherbllcken. Die in 
dem Sendschreiben aufgestellte Behauptuug: * 
' .,die asiatische Cholera sei eine contagidsei 
keine minsmalisehe Krankheit»^: , ' ^ * 
wird* dnrch folgende^Gründe nnterstütst. 

„I. Die Art der Vcrbreitong der Krankheit 
beweist schon allein ihre eaniagiöse Natur; 
denn sie hal'sieh langsam, imntfer an die Land- nnd 
Wasserstra&en sich haltend, die Beeres- nnd Karava» 
iieiiiii^e veriolgend, verbreitet. Sie bat vierzehn Jahre 
gebraucht, che sie aus dem Inneren Asiens bis '^u uns 
gekommen ist. 8ie hat* sieb dabei an^ keine bestimmte 
Riehlimg gehalten, sondern eie Ist nach allen' Seiten, 
nach allen Hiiuinelsgegenden hin, vor-, rück- und seit- 
w'ärls vorgedrungen, uud dies immer in einer Zeit, die mit 
der Zeit der Reisen ui Wasser nnd sn Landoi nicht mit 
der Zeit der Luftschiffahrten überemstimmt.^^ 

t 

A> eim wir gleich uicUi wissen, wie man die langsame 

Verbreitung einer ffnidemiie bestaaunen könney so tefem 
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wIp doch, gesetzt dafs der Ausbreitung der Cholera aacH 
das Prädicat langsam zukfimey hierin weder für uoeh gegen . 
die Contagiositlt deneilMii einen Gmnd« Warom aber 
eine contagiftse Krankheit auf dem Wege Ton Nuddea 

pi^i^f Sjli^-pscUisa^a n^cli Mockau, ohp^ dur^ n^br 

fif 4^ f ioMsf » »<k4» 4mh ui»vf(UtMi4i«fi ^ffSfm- 

yun RloAkau n^cl^ Berlin ab^r« \x^^% der zwischen bei- 
dfi9 Si^d^ei^ a^^eaWUtep (Kordons, der^ keine kleine 

3MA 9ir4«bt^ "miAm^ U Mmt g^bfWMim^ ha^ 
irt ^tefi ffo iniiiTifHrlkiliew^l^«cfaei|inafh aU ei»| nm 

diesi2li>e 5^eit daß offene, durch keine, Vurkciirnn^cii Ue* 
8cM(^te 4t9l^ftt^% ^ Theil der furo^älsph^n 

il)n%^ flWSfiipMdta 4er' Wffttk&ale dw «««hMiaii Hulb* 
inte! und daa Tiefland dc^ Nüa vpa ihr beC^en wnr» 

df^^ ^ber mi)chte iii eineo^ ik^ugeiiblj^l^, y^o 

das ganxe westJüobe Dentschbind liQfib .frui to|l dec 
Seaehe ist, wilii^pd 4iwlN WW isk fMfm iTflllfißifllieQ 
^t^dtea dca vO^bügen Eipgt^inds^ b<»*rscbt, den regeren 
y^ftcebr ala Ursüoh^ y^^x ^rseheinivpg aQgeben wollen? 

. WfiMI 4^ iW^I b«hanpi9pi dfiKfe»! do^ah^die, 
0i«sofi|||i^l«eita «^«rdnelen Sperren det .Vfbel %% 

Jalne lang vou unserem trdtbcUc »priickgclialt.en zi|. 
|u4fC|), w^im wir vieifimU? zug^bei^ m.disw^ dfd» 09 siqb, 

mt In den Jabrf n 1829 Mi 4^ 



4^ durcb Aragp gcl^sfpen Bericht dm fr^s. Con$\iU CUinb« 
zü Tiflis Larrejjf (über die Erscheinung und den Gang der 
CLolera in Klein- Asien); Kleinerts Repertorlom, Extrablatt 
y. ^M>. Aug. «88t| Nr.^ <md die fai' vetacyedenen Scbriften 
nai geüangan enIhallM. MatbwihlMu ^ 
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Seet aiisf;«breiM baiM, M bei^ditigt not die Thatflieb«! 

dals eine im JaUre lbl7 mit mehr ab gewdholicher 
Blftftig^yt .im4 unter von daa §^wöliiilichett eiiMi^eniii^ 

ebene, dort aber you Alt«rt her ak aomtaende mia»' 

uaUacbe Endemie bekannte Krankheit im Jahre 1823 
KTO fiflaiivialt Ja 4rcb«D0el er#cUienen, ^odann aber 
6 j^üm lang TMcjkwanden .und ml im J^hre 18!^ m 
der S. O. GrSniw det europ. Rn^rianda, 1830 in Moa* 
kai^ und 1831 in Petersburg und Berlin ausgebrochen 
aeiy aii J^viariei Art tqh ^obiiU« ub^r die > Art uad 
Weiae ihm Axubmtaiift« 

... Wir «fUmben ana ntefat, ron janm enHbrstan Land» 
strichen Ost -Asiens xu spreclien, wo, wie maü behanp» 
t^^, ^ l^ankh^ aich auf ähnliche W ei4ie verhalten 
liabea aolL Aber aoa dem fileodey weichet xbr ikraipr 
bredhen über das^ enrepltiseber Witaenaehaft md Poli- 
zei uiilergeordnete Gebiet verbreitet hat, kunucn wir 
wenigstens die Früchte ^in^ über j^den Zweifel erha- 
benen SrkenniniTa , sieben. Haa Tergleiche die firatU- 
^ben Berifibte fiber deii Anabmcb der Cbaiara in Aattib* 
cban Orenburg lUga ')| reiüi:Jjurg *)f Ikuip 

1) V. Seidlitz iiber den Aa&brurli der Cholera iu Astrtt» 
cban; Bcrlclil dia Dr. Suhow aus Tiilis v. 10. Mlira IS'33. ' 

2) Beschiufs dos Mediziuühntlis (zu Peiorsburg) vom 21. 
Jan. ISdtt, über die in Asien herrschenden KranJiheiteii; Lich- 
ienatädt, die 98. Cfao]. in Rufid. 1829 n. 3Q{ K XXIV, p. 85. 
Ferner N. U, IV. VI, Vll, VUl ^ XIV, XVII, XVIII, XXI, 
XXlil, auch N. XXVI, obglcirb hier das Ge^tbeil be^fHesea 
weiden soU; femer XXVlk XXXl, XXXII« J^^V, XI^LVIL 
. Bcob. und BMn, de» Bi^m Awal«. S. 60^ 71. * 

4) Bey. mr Pfeelaiadi. St Z. 985 jua^«. a . 
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«i> »), Köni^sber- *), Miau Hamburg »), Wien *), 
ii^biflg Ifraaküiri ^) mit deu zweifelhaften firgebnis- 
: seh d«r YorausgeeeffaLteii ülnsehleppAiig der Cholera iil 
Berlin dnrtii den ominftAen^dhificü^ Mater ^) jM mm 
yvird finden ^ dafs an allen diesen Orten eine sotehe * ^ 
&i8chlq)paiig entweder nicht naehgewiesaiy oder |^ 
anf eine, jeden Widerspruch beeeltl^eiMle Webe geseigl 
worden ist, dafs dieselbe unmöglich habe Statt lindert 
kdonen. Hiernach wird also klar, daXb das sonderbare. 
PhflBomen einto allmAhlig inmier weiter schreitenden 
Epidemie ddrdi die Annahme dnes Ihr 
licj^enden Oontagiuras nicht erklärt werden, viel weni- 
ger als Beweis für das Letztere gelten könne, so lauge 
vm ^ Unfthigkeit oder Mswiüigkeit so visier 
achtungswerl h er M finner nachgewiesen - nnd die Tdn' & i 
nen abgelegten Zeugnisse durch hinreichende Gründe 
entkräftet hat. 

-XMe Verfolgang^ der Land- und WasserstrftCsenf der 
Hems* lind Cara?aneifo&ge beweistf^soffail sich die« 

t 

1) Yergl den folgenden Bericht S. 50$ n/ 'A. P. St Z. 

!2) Bericht fiher den Aasbnich der epideno. Cholera m 
Ktaigsberg ii.-Pflhia Dr. T. Bir m den ,;yiBrhan&iigea der 
pfajaikalisch-medlxhuschen Gesellscfa« aaJKftMgsh« E 1, S. 43«*' 

3) St. 2L N. 386, Correspondensnachr. ans Hamb. Fricke, 
Darst. d. Ausbr* det äs. Chol, in Hamb.; Zimmermaim die 
Chol. Ep. in Hamb, während d. Herbst 1831, p. 16. 

.4) Vergl Kleinert a. a. O. N. 30. S. 3ti. , 

5) Uouselle über die Cholera in Elbing v. Gräfe und 
.Walters Joarnal, Bd. XVI Heft 2. S. 335 fole. ' 

. 6) Amll. Bekaimhuac buDg der Orts-Gesuadiieita-Comr . 
. mission m Frankf. O. St. Z. 1831, N. 284. 

' ; 7) Die Frage über Contagiosität oder Nichtcontagiosität 
der «siat Cholera, wtwepwhaftlkh erdrtort darsh Ih; A* W. 
T. StofGh$iS*.ia 
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AatfaM,' ult daft dim ilinki Fdois' mir M «faM» 

grdfseren Zusammenhäufang von Menschen zu fiudcu 
~ und nur atts grofeen Mengen sich erlesene Opfer auszii* 
^«ftUiea tWEuftg«.. Wäitfead aber die Chaiera aüprdiwgi 
Mkdig deiii ddvak bnd«! «dar Bjne|; hc i vwyku diUa 
Confluxe folgt, hat sie andererseits öfter gezeigt, dafs 
die» keine Lehensbedingung für sie sei, and daüi aacb 
«bteloir, Taft «Uen* ^üma Wegan und Bewagongen 
w«H abgelegene PkiBkte von üir «ffiMm wvrdan kdaii» 

ten, woiür man die IJcwcise in den ainÜickca Vei zcich- 
Aissen der yon ihr befallenen Orte des Weiteren nacb» 
Mhea kann* Wir mSuim bedanan. moht deiiteB ik 
küBiieit, wat 4aa SeadsdiraibcB unter ,^der Zeit der 
liiiftschifFahrten" versteht. ^ * • 

' Nachdem nnn das Sendschreiben also die Lan§8aiii»> 
keit »d Mtigkeit dee Vordringeae der Seucka sanb 
Sewelto ftr ikra CMIa||loiil«t benstat hal/lihrt ee 
folgendeimafsen fort: 

,,Sie macht ferner bei ihrem Vordringen gewaL 
t'ige dprün^e^ aia ftbenidht nicht, wie es miatma- 
Uscbe Kninkbeiten wobl an ikan fiflegen, ganie Lto* 
derslriche nack einer bestimmten Richtung hin. Sie 
ist, ohne einen einzigen dazwischen liegenden Ort zu 
berftkrea « ' Ton* Berlin nach Magdebni^g , von Sfi^debni^ 
naeb Hamborg» Ten lambarg oder -wa Memel nadi 
Sunderland gereist.^ 

Was das Contagium der Cholera anlangt, so ge- 
stehet! wir, TOB seiner Besehaienkeit aUmwenig m 
wissen nnd aamentlicb iftr die Sebnelligkeit seiner Yw- 
breitung oder um im Gleichnisse /u l)leil)eu, für die 
Ixröise seiner Sckriite keinen BegrÜI zn kaben, welcker 
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^tnän gcjiag wfire, om daraus ciuen Sprang dcsselbeu 
erkefineQ zu kooncn. Wenn wir jedoch bei eiiu^ui C#ji- 

Spniag 4u aaiiiMn InMehÜgt sind» - «•rmoge weldbtr 
dasselbe pIützHch aa einem Orte ersclieiut, der vou je- 
der andmn iiificirUm Iiooftli^fti mml enlCbriit i»% 
Auls mtii TOD itariiXchitiiittii olfrfli.Bidir £eit toMlui 
itm an jim^ Ort zu gelangen» ak Waaren oder Pero<>- 
Ben den triilstoÜ fesUuhallen vermögen^ ao faitdeu wir, 
mit HiHteiiaiwetmteg ci«i9er50beiii|piifl«iflla^ ala^ai^;^ 
¥eriHreit|^g daa CpKtagiwa .Ainrah .Vftgal cl|^« «Hhk 

dingi einen Begriff för den Sprung einer Conia£;ton, 
jvvcicher aber^ wenn alle Pränu^seu fe^Utiuii^iif jo^ich 
4ia alao springe^da. Omtagkiii «Ja Juer »en MtalAndiH» 
also taindeitens als ein 'ittia8maüaa]i-<mta8lMa fiUfc 
. ' , ■ darthun \vürde. Dagegen l)abcu wir, wir gestehen e«, 
keinen iiesriif irgeijul feiner jf^rt für d^ was man den 
Spmng einaa MiiiaiDiiil nmm iMMm^«- wenn iMü 
anf .flie aeltaaine Anaicht eingehen iivnllen, daft ein 
Miasnia eine Art Ton iusanuiieubängeiider Gifiwolke 
. «H9 4ie über dem ü^risouie der bcAUanen Gaigondap 
achwehe ^ni allW) ^aa aieh nnlep Huren Almmel bei- 
geben 9 notb wendig ergreito müs^e- Weniit will, man 
aber eine solche Ansicht vertheidlgen? W^s kann man 

bat oinem Aliawt «inen Spi^nng pennen,- bei tiam 
lünsma» daasen Natnif -aa iß^ akb im nnd aeUiatatl^dig 

über der Erde zu cni wickeln, nicht über gleich der 

Contagion eines organischen Bodens zu Zeugung und 
Wacsbalhum bedurff^ P^M^ int ^ Iraüüob walM^ 4n& 
nunsmatlaebe Krankheiten ^nw^il^n gaoiie linder- 
ilriche iu einer Hichtung iii^er^iehen, indessen Ihun dies 

maA ßofkU^^imf ifmSm die V^hiUnim ülM^ Qm^- 

• Digrtized by Google 
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der IMMmMAct fkem eiiid solche ^iMiiia^. «g, 
W^isett uikd andeMMetts liftufiKen ifkf Uofe ieA ctttanii*. 

li^chen 'ittid ittt«tmtftireh4en eflid«mls«li0li Fiebern nacli». 
xu^pürcn, um lau sehen, wie dieselben bald hier, bald 

. ^en^ '^etiilgd LmmHtittea ^mt TmdiotMni^ Andm M> 

ti<c, noch andere gemäf»^ ersireifen, gao£ so Im Klet 
Den, wie es die Cholera im Groiseu gethaof da sie be- 
reHs \tn Jali#6 (88S Imf einer SIm^Os» Von dO Längenk 

Gebiete wieder frei läfst, um mir erst na«^ Verlaüf 
VöÄ 5 Jähren wiedc^r über dieselben hcrciiizudriiigca. - 
i Was akb ioU flau i6ne Yerbreitua^ Clioki« 

Ndt^ui^ des MlnmBS bewei0en,^cni9f «imrieHv die Be- | 

weise für eine freiwillige Ei Beugung der Form an t«iJ- • | 

«i^hiedetten (hrten mrwideriegiifih varU^fjiok aiidcNfr> 

Müts itMf dl« gnln^ fiatlMiniig i«fitoli» iMidin O»- 

f«n das pHbtttntite Cofitiglfim 34 Tage lang anfsuhat- 

ten vermochte, das nun erst, nachdem es in Berlin sohoft 

DAhe an lOCH) Menaehen crgriiTen hatte, von dort u0 

weiter Terschleppt tmd, £Im «okhe Aamimie kt «in 

80 unhaltbarer^ Ida' Barliil baüili tte K&lle Sep- 

■ r i>..i. 

1) Kleberl Repert. etc. Extrablatt N. 3, 8. 19. 
. ^1) Vergl die obigen Qtate, ferner: r. Stoieh a. a. 0. 
19, ist n. 24 ; d]« k to St N. M d. 9. Mi. S. 1914 

mitgoth. Nfachriditcn aas dem Oettr. Beebi/ aber den Aäsbr. 

der Cholera in Borovo nod Bassa; Burdäclii über die £ulsle- 
Eongsursaclien der Cbolcra, aus der Kouigsl». Clioi.- Zeitung 
in der Pr, St. t, Pf. 365; Hufeland, über die CohtagiosiUit der . 
Cholew; Tagebuch über das Verb, der brisart. Chol, in Ber- 
Im, r. Sachs, K 21« HU HaieUnd (Si 1831, K «M»7 
o. a. a. O.) - . • 
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mim «B». bis. «n^ fidb «Um» MmüM «äsikk dndb- 
mAmamik MO Krabke asttaiii lUtai, die Sperre ndl 
-einer allgemein bekannten Naciisiclit ^handhabt ward 
und z;^^iscilen lieriin und Magdeburg diesseits der-£Uw 
Wb CoirioB coaeikte, dei^eitett, 4tSk ^ vioee 
' 4AaIidien VtaMukn «her die Hüfte der Bewohner d^ 
Marken müliite ausgebreitet worden scio. 
-'i^ Wm aber eadenneil» dea S^mig vm Mf^Nog 
■Mh BnniNii^ Mfül, io yim dentlbe i»» eine Oe» * 

tagion dieser Art allerdings etwas Merkwürdiges und 
AuTserordentliches Wie soll man daran glauben, 
dale eiaiiifiiiflei^Bd^^ 

^tiamk Bliiie in iooe Strang bevnNslile nad Idiefell dep 

pelt cemirte, von dem nächsten Heerde der Epidemie 
20 und einige MeileoMptierute ^itadt lehre «Kd .di»rl 
•Mnea A Tegen 21» «l^fen: Ta^ .sMnmen 37 Pee* ^ 
-soncn ergreife * )^ weldhe raeisl in teredhiedeaeo Stadt- 
theikn ohne irgend eine Verbindung, untereinander iehr 
' 40% mnn mm dagegen Hunderte Ton Fiilen «bAhm 
kanuy wo die inuigite BeriUtfing Ton Yerdiehtigen, 

Kranken und Leichen einer zaiiireichen Umgebong niob^ 
das Mindeste geschadet ha|. 

Bie nalftrlichen Erscheinimgoa «ber> wskhe auf 
einem notkwendigeu Ccs eln e bemhen, kennen nidrt 
gleich den wandelbaren Aifsichten des Menseben heule 
so und morgen anders auftreten^ ein contagidses fiifjt, 
.wekhes seine Terhecrende Bterllgkeift an. einem Oft|ln 
anf so intensive Weise äufsert, da£i keine menschliche 

1) VergL Stosdi a. a. O. 8v 33 nad S4. 

3) Yergl die «mtl. Bckanntmachiing des G«ner«l- Gesund- 
heit« -Comilt^ V. 11. Oct. St. Z. N. 287, fio wie ITricke imd 
Ziimuermaun in den aogeü. Scbrifteo. , 




l^en dasselbe au Behatzea vermag, kaim akh^ 
densdlm Zeit so Yidk, di» # idi Mineo- Wurkmi^iB 
«ja^setzen^ yenehoni-laiMii. « ' 

I ,9 So hat'^ fährt das Sendschreiben fori ^^sie es im- 

MBT üteaU.und aUei^albeii gmaudity «nd es ist eia« 
fllttstan; man 'mafi ««f d«r. Karte den mittidMii Zog 
nach^sea wUt^ den. tkf ImmÜb ^otaimen hat. 
erscheint iil der Regd zuerst in den üaupt- und fian^ 
d«te8t&dfeii einer Provini^ und yerbreitet sieh dann ml 
ezeentrieeh in die. Umgegendf .die. Winde mAgea di^ 
bei ans ^ioer Richtung blasen, ans "vVeleher^ sie wollen. 
Auf diese Weise stoDsen endlich die angesteckten Ortr 
nhftftwi nnd Frovinxen snsammen. £in aolefaer Gang 
der Verbntttnng kiwi. aber nnnSgUcii .die < Ei^ebnilb 
einer nach Westoi sieh fertbewegenden, miasmatischca 
JäuS^ und eben so wenig die Folge von Wasserströmnn- 
Ijea naeb einer beetunrnten Richtong hin, aeiii, eandein 
man-kiBiite not annclmen» defii & Kmkbeit'an dSn> 
«en Orten allenthalben ans atmosphärischen, teUurischen 
und cosmischen Verhältnissen, oder eigentliche Miük 
^MrioyiiaiflieD, enengt vrerde. V^er. nü diesen nnbe^ 
kfloiten, Grüsen nlker Tertrant als ieh, und skli 
in selbst geschaffenen Trattnigebildett ge&llt^ mag iu 
Gotte« Namen so lange fortträume|i, als er will, nnr 
mag er nns, wenn wir seine sogenannten wisaenscha^ 
Uehen Dedndionen nieht Iftr leere Sirohdreaelimi ei^ 
klären sollen, den Nachweis nicht schuldig bleiben, 
warum allenlhaiben, und bei den versciiiedenartigstea 
fibiflassen, immer dieselbe Krankheit etsdieint, itarnm 
ilve Daner^ so wie ihre waltfsdieinlfch grfttee oder 
geringere Verbreitung, auf eiu schon im Voraus zu bc- 

reehnendM Zeitmaale and nafih den änÜMcen, gegebenen 
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allen diesen Stedten, oder nach einer omgekelirte^, 
Aeihefoige, eotstekt^ sondern im GaBken gtttiMBUBCii 
«Im iMttteiiiit» Rkhtiuig }mlMMi^ Unaeaim \ti» iii» 
lieh nidil'MIrey iii Diaii^g ite !fi Warsobati, nicht firO- 
faer in Berlin als in Danzig^ £Il>iiig, Königsberg u. s. w., 
'MA fipiher Im Magdebtug «ddr ab liBtrl|% 

Mdit fi«ker üt Wien oito Mg IiCHil^i>t MI 

Pesth cntstaTiden ist?" ' ' • 

Was den ersten Punkt unter deii Mer angetohitei 
«nltag^ fto kfmn deii Jievd» jgbtMl MiC do^ jbtt- 
d«p «lige«igeii«n liliimiieof 'üe Ugfli de» liiiteB 
hel4 die des Andern auf. So yvmi wir nun über di» 
tthbekinnie Natur des Mia&iteaä urtheiieh kiuieiii. hnhiw 
^ Chasd III giaubMi^ da6 dü Fortsoiiritt» SelNliii 
sich nach derOiiifiiiMAti«ii dds Lfedes^ Mlmebtlich in 
delr Art riiühten^ dafs j#ne von den Grännen det BflK^ 
itadoir a^ettolsni» ti^ über die üdlftaM^ ^«vMa 
Mit lifor ttkid da tibcli«iniid IttgfBUmeiv dsdi Im IS«»» 
«en der Abdachung des Laildes und seinen tierslcii Seii- 
kuiigeu folgendet Kichtung audbreiiei W^u^ vtir audtl 

«widcAng gevHesor allgclic&er Ndx« mUt dilr fHftto- 

«to oder 'gerinn: nren Erhebung des Landts steht« 80 kön- 
>iien wir doch die 'Xhatsaohe bei einen! uiib^fiiiifeiMai 

mOei auf di» Verbf^tont d^ CSioki« atditt Iwißm 
^HM vtrmm dk iHird-wtoÜbhe Aii8bi«^ai|^ dto Kranke 

'lisit lediglidi eine Illtilion wlirc, itlüftite man Baohwel 
i^f. dafi eine Vendbkyi^iBig dtts Coniaginau ^nr MC 
|te dmdi dlaseUbe Mker eillieBcUagtoel^efeii liebe 
^i^tt finden können^ ein ^achwei^i übfi? t^elciicii die 

eoro- 
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efffopSischett' Spmen- iiii, Vergleidi mit 4m oAmtenG«* 

bieten der Türkei und des asiatisdiea Hu&lands uicht 
das günstigste Vormtiicil fas^^cn lassea. 

Re^el) dafii die Cl^len samt in im Haopt* 
mid HandelMtldten einer Preyins erac^eiiie, erleidet 

für die befallenen prciifs. Provinzen einige Ausnahmen, 
unter welchen man Berlin, Frankfurt, Breslau, Stettin, 
Posen» Brombers» Tieiieioht aneh .Danxig nnd K&ai$^ 
berg zfiblt. 

Die Richtung der Winde endlich, welcher zuwi- 
der die Krankheit an einem bisher verschonten Orte 
ausbricht H. s. w.» wird als ein. Hanpiargnaient ^egen 
die Anhänger des 9|iasnias bebandelt. Das Sendschrei- 
ben zei^ in seinen Worten über diesen Punkt ehie 
merkwürdige Uebercinstimmung mit einem Ausspruche 
eines rühmlichst bekannten Nalurfofschers in 4«r BerL 
Choiera-Zeitungf einem AnssprudiOf der sich wie em 
Deus ex machina an die Untersuchung der Frage iiber 
die entgiftende Kral't des Chlors anschÜelst. Auch dort 
wii^d erklärt, der Herr YedL habe ta TrSomen keine 
Zeit. Es ist dies in der Tbat ein^ sehr Tofmehme Art» 
Über die Untersndmng T<m Dingen hinweg %u gehen, 
die nicht grade nett und pian auf der llaud liegen, wir 
aber müssen fürchten ^ da£i^' unsere Mitbürger es uns 
schiedit danken würden, wenn wir anf die Hypothese 
vm der Contagion i&it gleichem getefartm Stolse her- 
absehen \vuiilen. Indcis haben uns unsere prakti* 
sehen Bemühungen niemals, am Wenigsten wSlireud 
der Herrschait |)pideniie Zeit an leeren SpecuU^ 
tionen übrig geUs^en, auch stfiet sich unsere Ansicht 
von der nichicontagiösen Natur der Cholera eben 
nm: auf eig^ A'^/M'hiinffng unA Verg^ichou^ fremder 

2 
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Beob ach taugen. Mit dem Leugnen der Contagiosi- 
VU einer epidcmüehen ^miklieit Ist aber til^idi der 
Begriff der faeryerraSB&deii ^diSdlielikeit als eines Mf a». 
mas gegeben, ohne dafs man deshalb die Beschairi Dhcit 
desaeiben genan angeben su können braucht. Wenn 
«a Jemand eingefiülen ist, da« Fortaclireiten der €Imk 
lera mit den StrftnntBgen der Lnft und des Wassers 
mebr^ als oiinelimbar ist, in Verbindung bringen zu wol- 
len, 80 würde, gesetat ^nchf er hAUe hierin vollständig 
Unrecftt fj^habt, dies dennoch über den Ur^mng der 
Seuche nichts entscheiden kömion. Es ^vä^c wahrlich 
eine sehr beschränkte Nataransicbt, zu glauben, dals 
aUe Bewegnngen' anf der £rde nor m Uebereinstimo 
knnng mit denen, in den beiden Liqnidis Lnft, 

und Wasser bemerkbar sind, vor sich gehen könnten, 
iivährend'doch alle chemischen« elecUiscben, magnetischen 
ttnd organikhen Proaesse als eben ao viele onalMogige 
Bewe^ngen an betraditen sind. 

Wenn man aber eine Erklärung darüber. yerlangi, 
dais die Cholera nnter den verschiedenartigsten £infiis- 
aen immer als dieselbe Krankheit erseheine» ao möd^ 

tten wir unsererseits vorher fragen, wie man dazu 
Jcomme, die Krauklieit als „immer dieselbe Form be- 
wahrend^ daianstellkn? In der That, was man aach 
fttr ein pathognömonisches Bild der Cholera aufttelletf 
möchte, inuncr wird es entweder eine Summe der ver-, 
Scb&edenartig^ten Erscheinungen begreifen*, oder viele 
tmeniHdi snsammi^ngclidiende Formen aussdiliiefsen 
ttHssen, vfas Jeder Ant» der diift GilOlera nicht Idoft 
ans officiellen Beschreibungen kennt, wissen mufs. 

Dann vrM gefragt, warum Baueiy Verbreitung n. 8.w. 
WtinbeitiaimleaZeitmMfrfliAber^d^ Vflr 
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milwoften, dtft CoiitftgikMieki aich trilMt ▼enebnen, daß 

sie die Masse des Brennstoffe, der mit ihnen iu Beraiv- 
ning Jcommty Toliständig cousomirea müssen, «he sie 
an einem Orte amfiiftrea; d«£i 4«(;egen die Intensilift 
eines MimiM nach einiger Zeit nachsnlassen pflege msnk 
dals namcuÜich bei der Cholera aof «n« für unsere Mci- 
nang sehr günstige Weise das gieiclic Verhalten des 
CSeniiis epidemicns durch die iat/t gleichmdUsige Daner 
der Epidenie an gröfiieren lAad kteinmn Orten bewie- 
sen wird. 

Der !2te Grand des ScBdsrJirciUens für die ConUh 
gieaität der Ckolera lautet folgendennafaenji 

3. ^]>ie Krankheit hftlt sieh an kein Kiimn, 
an keinen Bo^en, an keine Witterung. Sie hat 
bei der gröfsten Kälte und bei der gröfsten Iliize gleich 
stark gewAtliet. Sie hmscht gleichseiti|; anOrteO) 
deren geegraphlsehe Lage imd-^Entfenning Ton einander 
die gröfste Verschiedetdkeit liinsiehtlidi desKümas dar« 
hietcn. So vcrsciiieden die Witterung, die Tempeia- 
inr, die Rirhtung der Winde in Cairo, Alexaudrien, 
Odessa, Moskau, Bstorsbnrg, Warsohau, Kdnsgsbevg, 
Breslau, Berlin, Wien, Ofen, Magdeburg, Hamburg, Prag 
und Suiidcrland zu feiner und derselben Zeit auch im- 
mer sein mag, so hat doch die KTankheit, uobekte- 
oicrt nn alle diese DieflQsae, ihreii Heerd daseihst ge- 
finden. ' Inch hingt ihre grdfsere oder geringei« Ans- 
breituDg an einem Orte dincliaus nicht von der besse- 
ren odw schlechteren, ¥on der trockenen oder feudi- 
tca Wittening, sondern iron gans andoMo Bedingtaiasep 
. wk. Sie iuihett -wir auch liier in Berlin ^ ediOii- 
stcn und waiTOStcn Herbstzeit verhälti^tismäisig viel 
i^nke ffika^ ivihrand wir Mher nnd jeint, M der 
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heillosesten, schlechten nnd feuchten Witternng, fast 
gar keinen Znwachs an Kranken iiu-hr erhalten, und 
die Krankheit gegenwärtig ganx im Verschwindfen sih 
aein acheint. Dagegen haben wir um Michaelis, wäh- 
rend des Wohnungs- Wechsels, die meisten Kranken g^- 
sShlt) auch ist die Krankheit dadurch in Stadtvier- 
M yerachleppt worden, die bis 'dahin ganz Ter- 
schont geblieben waren. Ganz derselbe Fall hat auch 
in Königsberg nnd in anderen groisen Städten stattge- 
funden. Auch ist es gleichgültig, ob die Gegend sumpfig 
oder sandige hoch oder niedrig gelegen ist; aber' es ist 
nicht gleichgültig, ob dieselbe stark oder schwacli be- 
völkert, eng oder weit bebaut ist Die sumpfreiehstcu 
Theüe Holkmds sind heute noch Ton der Krankheit 
Terscfaont^ wfihrend das gesund gelegcnsi Lfineburg nicht 
verschont geblieben ist. In der eng bebauten und viel- 
bewolmlcn Köuigsstadt Berlins hat die Krankheit mehr 
Fortpflansnngsstoff gefunden^ als' in der mit breiten Stra- 
ften verMhenen F^iedrichsstadt. Noch weniger Nah- 
rung als in dem weilou und luftigen Berlin hat die 
Krankheit in dem wasserreichen, aber verhältnils^ 
mAlsig noch weniger bevdlkeHea Potsdam gefimden. 
Gans das Gegentheil hat In den eng bebauten und ver- 
hältnifsmäfsig stärker bevölkerten Städten, Magdeburg,. 
Breshm, Königsberg u. s^ w., statt gehabt. Unser stets 
fftr ungesund verschriene und sumpOge Viiergarten, von 
dem, wenn Sumpfluft, wie einige glauben, an der Er- 
zeugung der Krankheit Theil hat, die Seuche hätte aus- 
geben und TOn dort her erst in die Stadt Terpflankt 
werden mfissen, hat trcfts den ungewöhnlichen, daselbst 
fitaltgeiimdeueu Herbst -üeberschwemmungen nicht einen 
einzigen Kranken gehabt Im Gegentheil haben sich 

• • • ' 
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die Berliner durch Bcnützang ihrer Landhäiuer daselbst 
•m nqherstea tor Aasteckiiog M ■ehütsen ggwuüif in* 
dem sie die su frequente Kommunilntioii mit den Stftd- 
tewohnem yemiiedeii, und ihre Wohnmigeii da«elbst 
tlieils noch behalten, theik ei*st im Spätherbst, wo die 
Krankheit lehon im £rlöachca begrÜen war^ verlasseii 
Üben.'' 

So Vide wir auch der flüchtigeren Coiitagionen 

kennen, so Viele halten sich an Klima, Boden und Wit- 
terung. Das Gift der T^rphua und der Pest wird ,bet 
eiiier K&lte yqh 20 Gfed vendditet, bei^eh^mom etw« 
7 Zoll TermiiidertOT Liilldnidce yerflfichtigt. Xlhne das- 
selbe von deü Epidemien zu leugnen, müssen wir auf 
eine besondere Veränderung iu der Constitution der 
AtmosphSre eufmerksam maehen, nach welcher da» Weeh* 
selfieber, eine nieht im Entferntesten oontagiSse Krank- 
heit, seit ohn£jeföhr 15 Jahren ganz aus jener Bei^ren- 
Eung herausgetreteu ist, weiche man demselben in einer 
Mfaeren Periode in FiuisgebieteB und Sumpfländem an- 
anweiten Termodite* Auf einer Höhe toh über 1000 
Itiiis im mittleren Deutschland, wo trüber an eine in- 
termittens uicht zu denken war, sind dergleichen seit 
jener Zeit duccbaus aicbts Seltenes' mehr und der Un- 
terschied der Jahresieiten trägt wohl an den meisten 
Orten daz,u Lei, die llerrsclialt der Epidemie ver- 
schwinden zu machen, nicht aber den schwächeren Ein- 
flnls, weichen sie aur HerTorbrin^g der Krankheit in 
opportunen IndiTidualitäten nur au üben brandit. Kein 
Menöcb glaubt daiuiii au die Coniagiosität des Wech- 
selOebers, fUi' weiche i^ich doch beinahe dieselben Grunde 
anTubren lassen ^ deren sich das Sendschreiben an edL* 
aen:Zwedcen bedient; denn in d^ That, nur soTiel^ 
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ddi a«ek' tob 4er Cholm ndt Gnmd lielmpfeii. 

Die VcrschlcppuDg der Krankheit während de» 
Wohnung« Wechsels in Berlin anlftogend wird va» das 
ScndsehreiiNnl ertmbeii noch andere Beweise, «U seine 
simpiele Behitaphnig daför ite Terlangen. Wir unseref^ 
seits iBind raelii-mais in dem Falle gewesen» die Yerän- 
dening der Wobimog ' nicht nur wob aUgemeiner Yor- 
siebly «ondem andi in Villen tiftnffafiMn, wo befeita 

Mitglieder einor Familie als Opfer der. durch ungün- 
stige Umgebungen wirksamer gewordeueo Eioflüsse des 
Miasmas erlegen tiaren» nnd wir haben davon atela d«i 
Krfölg gesehen, daft bei sonstiger Vorsieht nea'e Er- 
kranknngnn ganz und gar vermieden um den; dagegen 
hemcrksQ wir in den Erkrankangsiistea für die Tage 
des OtKtobers keine anfserordentlidie Zonahpie^ ja die 
grdfste Aiisahl aller ErIrrankoDgen ftlH nidit einmal^ 
in jene Zeit. Bedenkt man nun die bei einem Woh- 
nungswechsel nnauaUeiblidi stattGndenden mannigfadien 
Sehädllchiceifen, so wird die Zahl TOn 24, 45, 44, 46^ 
42, 51, 33 und 32 neuen Erkrankungen für die Tage 
Tom Iston bis v*5ten Octobcr^ bei einer Durchscimitts* 
sahl T(m 29 Erkranküngen t&glich im September nnd 
desgl. im October iddita »eigen, was auf eine Ver* 
breitong des Ansteckunssstoffes schliefsen lassen könnte. 

Bafs es aber gicichgiltig sei, ob eine Gegend sum- ' 
fig «der sandig, hoch oder niedrig gelegeir » igt 
ttntfnhr. Denn betrachten wir den €ang im Epidemio 
im Grofsen, so sehen wir, wie lange und vergebliche 
Anstrengungen diesdUie gemacht hat, ehe sie öber die 
Sedcnng des Plateans von Qochasien.nm den kaspi- 
sdicn See nach Europa gelangte, wie sie Thfibet und 
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d ¥oa Kabul yeiieliMll Uifil» f^tfhrwl*ft|» 

tete, wie eie voo den Bergketten diesseits des Indus ^ 
aufgtWten m .de« S^ndkfistm Goo d r otii nt und über i 
Umst. MiekFenim biolDr^di ik endtidi^ in 4i« / 

TitflAnd« 'ditM«il8 des Und gelangt, oaaofhfdtMiii >if«i-' , j 

eilte, bis sie an da.s eiiiabcne Gebiet der KArpallien \ 
iwd dien Zug dar Sudelen ttieiap Wenn aucU diese I 
bttdattJSiliflImnsan wedbr iiailH BO^^ 

waren, ds dafs sie dem Vordringen des Miasmas elMl \ 
wirksamen Damm hätten entgegeiiseis^en ikOimeu, SO , 
crliielt«B aiidi doch dioae ÜAiieBgaliiete wUbreiid d. J. 
1881 Inad^eicb M toii Mdie, wilire«d dk Tia£* 1 
linder toh GelHaien, Ungarn, SohMen nnd Bfibmeii 
ringsum befoUen waren. Die Krankheit erreicUle Wien, * ■ 
vnMm^ 4kb firoMSiadi das. Tiefiandea der Doaau ist, \ 
wnte wfrrMa m diMB Jal» «acM, ^fib. 

rend sie sieh, doch im gansen flach «;ebi«t der Ellie bit 
au ihrer Blüudmi^ austieimlc. Weim auch tiicse gerin- ;( 
^en EchabüHgen» wie ««hoii^ bemerkt, keinen daueaada« 
Sduite iffswüaokf so daatel ilur ¥«fbaltea genagam 
was ela eigenftiiohes Hociilaid unter deai ¥Mmk 
bis 50stcu Breitengrade von der Cholera zu furchten 
liat. jDer Winter, aadi wenn er, wie der vou ^Öiil 
1633 vmem&mAith müd iai, i^iiidcrt doeh 4m Ui^ 
MfgkMoi der Sendie imd beseUsimigt Ikr IMhlassen' mJi 
wenn eine didite BevöliceciiDg zahireidi hiugeraüjt wird, * 



1 ) Vergl. \Va«^ner8 Beilrüge zur Naturgeschictilc der Cho- 
lera laorbus, in Henkes Zeitschrift f« SUataarzoeikande» 14. 
Erganaingshefr, txm, & 1-^68/ , 
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00 Ife^'ibdi der«B«wei8 i^r',' daft eine dinier .wolii 

Äende nicht minder gelichtet werden könne, denn de^ 
Reg^eritngsbeiirk von Königsberg hat bei etwa ODO. 000 
EW. 10/K)2, der Ton 0«ii^g M «tw« 960,000 £w. &704, 
der y<iil MMienwerder 360,900 IW. 6140, der vm 
Potf5dain mit Berlin aber, bei fast IjOÖO^OOO Ew. nur 
3326 Kraidce gesfihit, ako verii&ltiiiisiaäfsig nodi aieht 
te» '5teii'imd 7t6ii Theil voll jener AibaU, tvjdireiid. 
do^ ia Reg. Bez. von Königsberg nur etwa 1500, 
in dem von Danzig gegen 1720 ^ in dem von Maricn- 
li'erder eliwa 1100, itt dem Ten Potsdam aber h»i 2600 
Ew.- avf die Qnadratmeiie keomieii ^ ). 

' Was endlich die Verhältnisse der Stadtviertel Ber- . 
lins anlangt, so Jidt die Cholera sich da am heftigsten 
geaeigt» wo Armotli und Noth.ihr am m^ten ma Hülle 
kamto« mid das stimmt- ToUkommes' mit dem lo^teraa 
Wohnen der Meiischeu ia engen Quartieren zusammen. 
Wk kommea smn ^Un Grande des Seadschrei« 

- ' ^3. -Bie Krankheit trilt wie eine eonta«» 

giöse, durchaus nicht wie eine miasmatische 
»der aus anderen allgemeinen Einflüssen er«> 
»engte anC Mit der Emcfaeinndg des ersten Krankeii . 
' an einem Orte ist andi die Möglichkeit, ja, leider in 
der Mehrzahl der f&Ue, die Gcwifsheit der weiteren 
Terbretiong gegeben, wenn nicht so|^eii6b die wahre 
Natnr der Krailkheit .erknui^ nnd die ndfhige Yorkeh- 
ruDg gegen ihr weiteres Umsichgreifen getroffen wird. 
Immer langt 'die Krankheit mit Einem Individaum an 

... — 

.: : 1) Vcrj;!. dlo unter der amtlichen Kubrik „Cholera" in 
50 der AUg. P. St. Z. von 1^2 gegebeoeii JSoUzen. 
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tkttOk Orte oOf fUki «tgreift dann mciiKere derseibeo; 
town Zahl 8tei(;t la einer gewiwenHdhe, und nach 4, 
iHkslitfeiie 5 Monatin seheinl die Krankheit, naehdem 

immer weniger iDdividnen ergriffen werden, erloschen 
za sein. Die gröfsere oder geringere Ztahl der von der 
Krankheit Ergrifienen^ daa sehneUere oder langsame!« 
UniiiiAgreifen, so Wie die ISngere oder ktlnere Daner 

der Epidemie, ist darcliaUvS von Snfseren ümst rinden, 
von der gro&eren oder geringeren Empiänglichkcit der 
IndirMneni von Ifaieli Lehensrerktttniasen, ihren Wok» 
iMmgen, Berdi^geeehillen nnd.von den- melur oder nun» 

der zvveckmäiäi^ ausgeführten oder gau£ outcrlassenen 
Sohutzmaarsregein abhängig/^ 

' • Wir lialten nna berechtigt, deo UmJ! dieser Sitae 
als gerftdeali lalsoh nnd aller Erfahrung widersprediend 

zu bezeichnen. Nein, die Krankheit tritt niclit wie 
eine ( untagion auf, lange vorhery ehe die Aerzte sich 
eitehUeOsen, den Aoabnad^ der ^Mgtnanattn asiatiachen 
Cholera in einem oder dem andern Falle ni eonstati- 
ren, wlid die Herrschaft des Genius epidemicüs durcli 
sahhreiche Erkrankungen dargethan, über weicl^e sie, 
ein entscheidendea Urtheil abingeben swaifielhaft sind» 
ifvelehe aber, wenn sie sidi in Mitten' der Epidemie 
ereignet liatten, ohne alle Frage den ächtcsteo Formen 
zugezählt worden wären. 

Wir braachen uns in dieser .Hinsiebt auf lieine 
fremdeii Zeugnisse wa bemfim, Jedelr mag der eigenen 
Erfahraog vertrauen, wer aber die Thatsache hinweg- 
leugnen will, der kann die lilutstehung der Epideinie 
nicht beobachtet haben, oder er mnfs yon einer Torge- 
&iaten Meinung gänslieh be&ng^ mit sehenden Augen 
blind gcwe&eu sein. 
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Wo ab#r9 fragen wir, ist «8 jemals l|ci einer ouc 
aiiteloififtigco Volkmhi geluaf^e«, 4ie VerbreiftiiiiK der 
ctoual, eingezogen«» Seuche itt verfatndero, auch wena 
man gleich itii ersten Falle ihre Natur 'Jlu erkennen 
glAckiich genug gewesen. Hai imh nichl k 
in Königsbergs iu Berlin, SteUjBt Himbiirg MgleiA 
jede uherhaupt anwendbare Spcrrmaalsrcgcl in Ausfuh' 
rang gebracht? Und hat nuui dai'aus jcmaU ciucu an» 
dem NaUea tiehen kanneOf eb- de« Benvelti dii£i 4m 
prisnmtiTe Gift nicht von dmt mmt EricranklM eiif 
die Folgenden itabe über^cl ragen werden können? Lu- 
ier Umständen^ welche das Umsicligreiren der oriei^ 
talischen Bubonen-Pest in einl^r Mcb eo stark kpwkar 
ten Stadt Terfaind^ haben wfirden, eehntt ^e Cholera 
gleich hellig fort, als wo und wenn mao ihr kcinci 
Sperre mehr entgefenatelUe, 

Will Juan übrigens Stunde und HUnnte ber«Qhne% 
so wird es ywM kenie Epidemie geben, yon der msA 
' nicht behaupten könne, sie fange immer mit einem In« 

.diFidaum Mi &£»t mm die .Suehe aber, wie SoldMs 
geschehen muCi, mü mehr Umstdit anf, so wird daa 

Sendschreiben trotz aller amtlichen Quellen, in demu 
Besitz es sich bcilnden mag, den Beweis, dais z» ik in 
Bedin die Krankheit mit einem Jndividno begonnen 
habe, wohl schuldig bleiben mflaBsmii auch erwihnt' dio 
officiclle Bekannt uiaciuajg über den Ausbruch der (>ho- 
lora in Berlin „mehrerer F^lCf wekhe alleKdAUgs 
verdfichtig sisd^ und aü deoi Tagiet vi weichem mai 
dm Ausbrach der Seuche in den Ringmaaera der Be* 



1) AU-. P. St 2S. vom Se^ di. 



' ' "^"' bighizeciby Google 



27 

s 

sideM «iieikMittlei kAben fteüfdi 6 soldM £rkraBkiiii- 
• gen itatt^efafiideii. 

Man kojiiite aber bereits im ganzen Lnufe des Mo- 
BAto Angttil sicher sein, unter drei Erknmkendea zwei 
va lälilenf wekhe an'jSymptomeii litten 9 die tm der 
£]itw{ckeli»f; der aim eptdemica seugten, num sali 
F^e von der fibereinsilniincndstcn Foitiu ja man halte 
bereits im Monat Juui einzelne Erkrankungen der asia« 
tiacben Cholera* «nsehreiben, jedeoMls aber den Am« 
ümeh derselben einig« Tage frfilier eansfattren kennen» 
wcmi man nieht gewohnt wÄre, einen Tddosfnll als das 
Criterium der bösartigen Form zu betrachten. Deren 
al>er fanden in der Nacht Toni 30sten aal den 31sten 
August so Tiel liekannt geworden, mindeatena d^hdchat 

vcrdächlige sl;üt. 

Wenn w.m nun sieht, wie die Anh&nger der €on* 
tagiim anfönglich, die Macht des Miasmas hinwegleug* 
nendr mit Uebergehnng alier der FftÜe^ welche nicht 
mit dem Tode endij^cn oder welche sonst ihren An- 
sichten nicht günstig sind, nur den ersten im Auge be- 
halten, den man sich endlich bewogen gefunden aia 
einen exquisit - Achten auxuerkennenf wie sie an diesem 
der Möglichkeit einer Ansteckung nachspili-cn . Lcdtc 
vernehmen, die gern All^ zugeben, was man ihnen 
Totsagt, weil sie nicht wissen, was man von il|nen wiU 
• sind wie aia endlieh, naehdem' sie ||nen Berg von . 
Protokollen aufgethürmt sogar auf amtlicho Weise 
die lächerlichsten Fabein Ton Ansteckung bekannt 
«k machen gestattea, welche wa wiederholen uns ga* 
sonder Sinn und gater Gesehmack bewahren möge, 
oder wie sie auch znletzt f^ar nicht einmal im Stande 
sind, nur das ^^ering^te sseugeade Factum lür ihr thö- 
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xlgieg Yonirthett «nfimfiiicl«!!, to miib Inaii ifaith nnd 
Geduld oder Yerblenduog. md Hartnfiekigkelft Derer Ue- 

wuudern, welche ihre Kräfte einer so vcilorenea Sache 
weihen. VeTgleicht mau aber, wie nach anÜngliclier 
Verleo^img aller Fonneo, die |eiiaeito jescs ekunal £ett- 
geseteten Zeftpnaktee liegen, dieidlien AnhSnger der 
Contagion, später alle, auch die gelindesten KraukheiU- 
erscheinniigeit ia ihr Bereich ziehen 9 sobald sich war 
die Mögllclikeit > einer Ansteckung für diese dartium 
läfst, 80 mufs mau, in der schlimmen Wahl zwischca 
höscm Wiileu und schwaciieu Einsichten den Einen oder 
die Andere doch als Ursache einer aolchen HandlnngiB* 
weise betrachten. 

Uebrigens sind wir Acrzte Berlins es nicht allein, 
welche am hlesigeu Orte die Herrschaft des Genius 
epidemicns bereits lange ror dem amtlieh festgesetxten ' 
Ausbmehe der Cholera beobachtet haben 9 und die Er- 
scheinung wird «ogar von dem Scudsendschrc^ben spä- 
ter (S. 28) selbst zugegeben, nur daTs es ihr dorchaos 
kerne Yerbuidiing mit jener bdeartl^n Epideitaie snge^ 
^stehen will; ein Einwurf, auf den wir weiter uutei^ 
nochmals autworten werden. 

Bi^ Bestinunung der Daner der Senche auf 4—5 
Monate möchte nicht passend erscheinen, da dieselbe 
▼on der Volksmenge, der Willeiung und der Intensi- 
tät abhängt, in ^velcher das Miasma sich au eiuem Orte 
entwickelt. So kennen wir Yiele LocaUt&teii, wo nor 
ein* opportnnes Individnnm sieh der Einwirkung der 
Gelegenheitsursachen dergestalt aussetzte, dafs es er- 
krankte; wo also die Seuche an einem and demseibeu 
Tage begann und grölstentheils aach mit dam Tode dea 
Be&llenett' endete; wogegen dieselbe in Moskau ein gan- 
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um Mir hindnrdi nie gaoft aufgehört, wolil aber wl^ 

rcnd des hoben \\iMieis nur \Veniii;;e ericriften hat 
W<;iin maa aber behauptet, die Dauer der Epidemie 
hinge Tcn den ei^grifienen ScluitsiiuuiCsregelD ab, se Tei^ 
leugnet man ^ie Erlüminfcen Königsberf;», Petersbarg^, 
Rigas, Warschaus, ja ni.in bricht den Slab über Dieje- 
nigen, welche mit allen Mitteln zu lösen und bin« 
den die Seuche nicht eheri als am ödsten Jannar^ alio 
nalih Tellftindigem AUanf des als hdehsten besetchnet 
ten'Tcrmins aus Berlin Tcrlreiben konnten. 

„Oft" fährt das Sendschreiben fort, „erreicht un- 
ter günstigen f die Verbreitung nicht befördernden Um- 
ständen die Zahl der Erkrankungen kaum die Höhe, 
dafs man die Krankheit mit Recht als Epidemie ijc- 
zeichnea kann. Nirgends aber haben so häuhge Er- 
krankungen stattgefunden^ als dies wohl der Fall bei 
Epidemien ist, die In einer auf die IITenschen allgemein 
einwirkenden üi-sache, in atmosphärischen und tclluri- 
schen Verhältnissen ihren Grund haben. So war unser 
höchster Zuwachs an Cholera- Kranken 63, w&hrend wir 
im Torigen Jahre tXglich an 2000 Kranke lählten, die 
von dem damals herrschenden ipiasmatischeu, nordi- 
schen Katarrh ergriilen worden waren.^^ 

Wenn man| entgegnen wir, eine Epidemie beob> 
achten will, so mufs man dise nidit ans den Lasareth- 
berichten und den über die ächteslen Formen einlau- 
fenden Anzeigen ihun, sondern es ist nöthig das Ver- 
halten der Malsen in beobachten. In diesem wesentU- 

4 

cheil Punkte sind wir leider einer, von der des Send^ 

Schreibens durchaus abwe'ichenden Meinung. Dasselbe 
fafst die Krankheit als eine Contagion auf, deren £xi- 
atens ßn£ den Gcj^dheitaioilaad der ähngo» Einweb» 
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M AmttBM keinen ^andern Einflnfs gehabt habe , als 
eine Art von Kanonenfieber (S. 31) ,zu veraalas. 
§m. Wie ein solches Kanon enfie her WadenkrUmple, 
Dierririlen, SchlaQosigkeSt nnd «hnlidie £iw^lnnngen* 
hervorrufen könne, wird nicht gesagt; %Yohcr es ge- 
kommen^ dais iiKiu sicher sein i^onnte, eine gewöhn« 
liehe Diarrhö« hei VemadilisBignas gefiMroheDd wer- 
den, cndlidh eher sieh £iiiredien haitngeeellen nnd zu- 
letzt ein Yoliendetcs Bild der Oiolera entstehen zu se- 
. hen, meint das Sendschreiben zwar dadurch stt erklär 
xian, dais es jene Knnkheiten als prid]8|Mmii«nde Ursa- 
chen ftr die EiniTiilcnng des Contagiums darzustellen 
versucht, die Gruodlosigkeit dieser Ansicht aber leneh- 
tet Jedemiann ein, der das Verhalten den henecfaenden 
Diarrfaden, se win den Binfinft deprindraider AiFeete 
näher betrachtete. Warum aber, fragen wir, ^rard da- 
mals kein Schnupfen, kein Rheumatismus, keine Unter- 
leibsenizfindong;^ ßkß gel&brlich in Beziehnng auf €ho« 
lern eraditet? W«ram nahmen die Ansleernngen als* 
Lald eine ungefärbte Beschaffenheit an. Warum beka- 
men sonst durchaus nicht zu Krämpfen geneigte Leote 
l^ieh^Ku Anfange eifiiT solchen, unter andern Unsfli»- 
den durchaus nicht erschaffender Diarrhöe ein Anse- ' 
Leo, >vic Choln aki aüke, Wadenkrample und Aii^st um 
die Präkordien, ZuMle, welche doch ohne in die C^iio- 
krft übenngcbenf einer angemesseneh Behandlnng wi- 
chen. Wo ist die Crrenze zwischen einer selir heftigen 
sporadischen und der - epidemischen Cholera praciisch 
anangehen? Wer kann den deutlidien» aUmfibligen Ue- ^ • 
bergang einer Feran in die andern^ -^ver die länflfisse 
einer ungesundeii oder widersinnigen Lebens^veise Icu^-^ 
nen^. midie nur neltea .dar^eicfaiea VijbeffflUg fi 



Digrtized by Google 



mkki iMmtrleien. Wtt tber mcht hit^.m to kiifc^ 

das Gewicht jeiics practischcii ärztlichen Wirkens lier- ^ 
ratf weleheS) ohne vom .putzen der 8|icrrcn und Des* 
ittfisinuigeA viel sii erwarten,, die Qoeil» dee Strömet 
^vseretopftc, der- so gefalirlleh eu nverdea dvolital? Adf 
diese Weise biud lausende gerettet, von deneo die innl- 
licbcn Nachrichten schweigen, die aber selbst leben um 
WA ssflgeft. Die e%eiilÜclie fiNie der JBpidieiiiie in Ber* 
liAf weldn mi die Mobate September wid Oetelwf ke* 
schränkt war, wird jedem Aialc Gelegenheit gegeben 
haben } den Charakter der meistjsn ihm in der Privat- 
pMsiat vmkeuMienden Erisanknngen ak ^oheleraarlig^ 
keMieii- an lernen nnd ea wird nicht schwer eein einep 
Tag* aufzufinden, au welcliem mehr als 2000 dergleip 
ohea fälle vorgekommen sind. 

^Am weni^teo aber/^ sagt d* S. weiter, fjuttmm 
irgendwo beobachtet, daft die Krankheit, wie ea wohl 
der Fall bei miasjualischeii Ki nukheiten ist, trleieli im I>e- » 
ginnen der Kran kheüHanderte auf einmal ergriücn hätte. 
Peterebnrg^ weites man fpawöhnüdi ala Beispiel för eia 
le rapidea UinsidigTeifen der Krankheit, mid deomacb 
auch als Beweis für die miasmalisclic Natur derselben 
anfiührt, liefert geradezu den sprechendsten Beweis, daia 
die Yermelumng nnd Verbreiinng der Krankheit iediglidi 
von d«r gröfeeren oder jnindcren Sor^^alt, die Eticnnl^ 
ten von den Gesunden gctrcuul zu halteu, mit obliän- 
gig ist. Audi in Petersburg begann die Krankheit mit 
Eine« Eriamdiunsa« imd TodeslaMe. Die Zahl der 
Sv^^riffienen stieg aHmtfaig auf 3, 6^ 10, 20, 40, 60, 
und erst dann, als das Volk in P^einom Wc^hno gegen 
die Maafsregeln der Regierung rcvoUli-ie, als man in 

dia iSpilOer daAitng, bnnke tnd ¥odle «ana ^leMelken 
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▼Ott ^d^MCBi vnA 
iMdidem alle policeilklie Avfiiieht tufgebört hatte, wor- 
den Iluudarte täglich vou der Seuche crgriileu. Wenn 
es endlich gar Aen^te ^iebt» die iii'der Thatsache» „da£i 
(Sie Chelera weniger als aadete epidemisdie Knmkiiei* 
ten nm sich greift," gerade einen Beweis für ihre nicht 
aasti ckeude Natur Huden woilcu^ die glauheu^ dafs eine 
coDtagiöse Krankk^ imner ei^ allgemeines ^S4eH>en 
im Gefolge beben mfisse» imd' daber bebaofiieny dais 
unter den gegebenen VerlKiltuIsson halb Petersburg und 
Warschau hätten aussterben müssen, wena die Cholera 
wirklidi' ansteckend Mrüre/ so Icann i^ dagegen weiter 
niebts ehwiedern, aUi: dafii idi mit der Widcarlegung 
solcher Gründe, die eine sa ^l ofse Unkeuntuifs des Ver- 
laii£i aller contagidser Ki^pkiieiten, und naineatUch der 
ansteckendsten von aHen^ der Pest^. Terratben} meine. 
Zeit nidit Terderben mag.^ 

Ohne Rücksicht aber auf jene allgemeine Verbrei- 
tmg ebelerafthnlicher Formen, die doch bei UnTorsicb* 
tigkeit oder sdilediter Bebandlmtg mit grofier Leicb« 
tigkeit in das ausgeprägteste Bild der epidemischen 
Cholera übergingen, wie wir dies in einer ^hr grofseu 
Anzahl von Fällen iieobachtet haben, mfissen Wir im- - 
mer noeb leugnen, dals die Krankheit nicilt bald im 
Begiimen, d. h. in der ersten bis dritten Woche nadi 
ihrer iijitstehuij^ sehr ausgebreitet werde. In Peters-' 
barg war %, B. die Heibe der |)rlainkimgen nicht, wie 
das Sendschreiben angiebt, 1, 3, 6, 10, 20, 40, 60; son- 
dern 2, 0, 9, 2, 21, 68, 99, 152, 223, 240, 212. An 
dem letzteren Tuge (248ten Juni a., 6ten Juli n. St.), an 
welebem der im Sendschreiben erwSbnte Volksap&tand 
sieb eiel§Qflte, waren also bereits 4 Tage lang täglich 

Hun- 

r 
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Iluiuler tc von der Seuche ergriffen worden nnd die 
Epidemie iaht nur noch 4 Tage lang fort za steigen, 
ehe de TOn fliier Akme abfiel AUerdlnip war der 
Zuwachs fai diMI Taften aofeerotdenÜidi stark, ftbe 
Folge der zügellosen Ausschweifimgen der anfrfihreri- 
sehen Arbeiter, so wie der heiligen Gemüthsbewegiin- 
^geik und anderweHi|^ <9dfadidliehkeiteii, weldie ben 
AMiibmsbß eines PMelanfttandes in der toh der -Seuche 
heimgeindilen Stadt miehtig auf den aUgemeinen Ge. 
sundheits&ufitand einwirken mafsten; doch sind die frü- 
.heren Zahlenangaben wahrseheiniich zu gering, die ^ft- 
tcren sa.koch; da sehr ^Hde Gestorbene erst melife 
l'age nadi dem Tode begraben waA dann erst ihre Üa- 
nv^n unter die Zahl der Opfer der Epidemie anfgenom- 
meu worden sind. 

Wenn wir eodlidi die Riehtigkeit des tetatan der 
in diesem Abschnitte des Smdsdireiliens enAaltenen 
Sätze bediui;u^^;s^veise und bei gehöriger Berücksichti- 
gung der numerischen Verhältnisse so wie der Furcht^ 
weldie fisst alle Mensehen, die sieh der Cholera 
getrost nflhem, vor der Pest seiieu ontfliehen niaolit) 
zugeben wollen, da wir eben so wenig au Gunsten 
der einen als der andern Bleiuttng Uehertreibnngen 
in dnlden geneigt sind^ so können wir doeh niefat 
nmhiny bemeikUdi «a raadien, welch sbntobarer 
tia ein GiftstolY sein müsse, der, nachdem ilim, eilf 
Tage nach seinem Erscheinen ein Aufstand alle Plorten 
godffiiet, schon vier Tago spftter in einer> Stadt Ton 
einer halben Million Blnwobjaer seine Mhe erraickt 
nnd von da au absteigend binnen xwci bis drei Wo-^ 



i) V«^ die o; a. Butt, mr Pr, Sl. Z. Ii. m 
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Gifl, wie behauptet wird, föhig ist, trvts sdtoifiidMr 
CordoD» und imendlicher QuaniataiAea in Zeit von we- 

Tiffiftm. Wmp dmr^ fingo». fene Spemn und 

Jene Unterbiodiing aller Lebeusadcrn der Völker, weuu 
die KeBuliatey nkUt tod Petersburg und Warsckau-al- 
Wii, tOMten ««dk Befü» mUm^, aU« swciiiseDt 
Wanmiy hil; nwii mit GnoA g^ifiwi;!, um 4» Mögti«^ 
keit willen, daC» ein Proeeot der Bevölkerung von der 
Cbelfooi hwn^ciriffl wtrdsi dea Andern 99 fast luertiög- 
Hdi» Besdiriiikiiasait Imi l an imd fibtMmiqi^n.ttrf- 
«ißgen? . ' 

Doflh — diese Frage geliert nicht hierher. Wir 
habe« aagea wolkn, da& iiiiD» ohne .eine allgwiieiee 
BfmWklikeil MI erfmteiiy deeh gheheD smfiiy dafe ven 
einer Contagion, wie die der Cholera sein aoll, zehn- 
mal mehr Menschea unter den abwaltenden Umständen 
iiUffli niam eegMm werdeDf ein Pui^Efc» den daa 
Sendsclüeihan sn beieitigen JMhte, iadcm-ee dei Kini 
attamt dem Bade verschüttete. 

'i94* Die Krajakkeit läfst sich absperren« 
IHes M 4mth finofmdlMtlge EMmtm^ bewkaan, ao 
sehr auch der Seha&a und etif oherflftehlieher Blick 
auf die statJtgefundenen Ereignisse dagegen s|nricht. Wenn 
«Meie SanÜtts-Ceidm däe Krmkkfü nichi ehhallctt 
koMBtea, ao beweiat dies wüMb dagegen, denn des Ififa- 
lingen dieses grofsartigeu Unternehmens war unter den 
gegebenen Umständen sehr föglich toranaznaehen, wes- 
Mb kk aaeh gkieh anftucHnh ygeo daaieibe yatinmit 
liabe. Nidila desto weniger glanbte Pradaen, diese Vor» 
kehruogen %u treileo^ dem gebildeten fiaropa achuldig 
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ZU sein. Welche VorwSrfe wftrde man wohl auck 
PreuDm, und nicht ganz mit Unrecht , gemacht haben« 
wann skth iltmMbn wesoi des wahrtdiftiBÜrh niilaUr 
dM EifblM lAHm Mmikm. hii8to» «Uas mfcnhirtmL 
was das Vordringen der Senche «adi medicinisch-poU- 
leiiicheu GrundBÜtseo hätte verhüten können? Preor 
laeii hat ddMr^ Inriwikiiiin Mi i um den ^mShA^ xaui kehl 
Opfer scheMMlt VmfffidUbmg 089« £iiMpft cl^ 
TeBToll getost Aber die Zi^nng einesOmc-GordoBs 
aai beinahe 200 Meilen Länge und auf einer durchaus 
•ffniea ürvenie, nicht 

seBcii md IciwMiggler, a— dem ipB^m %yni Icri^gM^ 
reade Vdlker, ist eine Aufgabe, die iioeli keia Steat au 

Iftsen hatte, und die wolii schvveriich je genügend ge* 
liil wwden ddifie« Trotz aUer statt ^deodea InoiD- 
' Teakniiea wii« 4eiimdli 4ee' UnleiiieliiMa »mm, ^piÜN 
Uak TheÜe fiiangen , wäre «v mnige Monftle Mher 
der Frieden zu erreichen g;ewe8en. Nicht die Natur 
dar Krankheit, aoadern die Macht der Verhältniaae iei 
Ml dem Müalmgen dieaea UielefiiehmeM Sehpld, «ad 
ieii Iklii leel fibmeogt, dafii wir nnlcr deneelben Yeiu 
häitnisscn das Eiiidrjiigen der Pest eben so wenig wie 
die Cijolcra abzuliaiteu im Stande gewesen wären. Der 
8«U: OeatMfeich habe iOe Jihie luig durch aeiae Stt^ 
■itiU-ConhNia.die Pett abgehalten, jdier deshalb deeü 
nicht die Cboleia abhalten können, letztere müsse da* 
her andecer . ( miasmatischer ) Natur sein, ist, meines 
Exadhteas^ f^nrndiOscIi. UUen wir die €hi»kia denk 
die flUtkar' «her Siebeefafiffm. bekemam «ölte, 'B* 
würde Oesten*eicli durcJi seme Saitiläls -Anstalten uns 
eben so vor der C^iioiera, wie bisher vor dec Pest^ be* 
wahrt Ubea. Die Le§e der>Mi0HUfi^^ 
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^mMnb die Natar dort ^OM^eo hat, die ron Joi^end 
ma£ ont dem Geschfifte verlreate Criensbewaciuiiig *vnä 

und der unbedeutende, schon durch ein Jalirhundert 
geordnete und geregelte Greuzverkchr zwisdien beiden 
Btaeten würde aueh hier dea Edd$ getiehert heben. 
Dies * kennte aber an anderen Cremen and anler gans 
entgegengesetzten yerhältnissen weder Oesterreich "nocli 
PfenCseu gelingen. Ein halbes Jahrhundert lang hat 
HMi- aieh Jfihe ges^nUf den Handelrarkehr swiachen 
'enltiTlrten VNkern nadi MKgliddE^ sn erieMtein; 
Knnststrar^n führen aus einem Lande ins andere; mit 
Dampfiwhiffiea und Schneliposten durchfliegt oMfl^gletd^ 
ean ganse Iilnder$ Zell> and Haadelaiyatenia «bd mit 
einander rendunolxen; dem geistigen und materiellen 
Verkehr i»t jeder mögliche Vorschub geleistet worden, 
und AUea diea aell anC einmal ahgeaefanitten, jedes Land, 
|eie PMmna Ar aich iaelirt werden? Dies iai aeUMd 
unter günstigeren Aufseu' Verhältnissen , als luiler we^ 
ehen Preufsen und Oedterreich ihre Sanitäts-Cordous nt 
Cfiiehten hatten, gakia nnmögUch. Wenigatena kann 
dlea kein Land^ keine Provina^ aeUwt kein eimehier 
Ort, in die Länge aushalten. Deshalb liaben die Saui- 
täts-Cordons die Seuche auch nur aufhalten,; aber nicht 
aUudten kOnnen, dealialh werden wir aber aneh die 
Peif, Falla die Cholera nnr ein Vorlfinfer yon ihr sein 
sollte, ebenfalls nur hdchstois aufhalten, aber unter 
glaidien Verh&ltniaaeit nie gans abhalten kteieii. Dtfa 
aber dk Oielera dnrdi anaeie Cordene Monate lang 
wirklich abgclialtni worden ist, beweist nicht allein 
die Geschichte der Epidemie» aendem ein einziger ülkk 
anf din-Karle ganvtibiwiderapieehliclL Mnge in ganr 
mCheiiB-Ooitea^gHMiifate dieSendie anftedMU» de»- 
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8Mmt auf whr vielen Punktei und in der ililie TO» 

einer viertel ilnd halben MeUe, obne den Gordim W9t 
überspringen. Der in einem Rayon von A bis 5 Mei* 
lea um Damig geMgene Coxdon sdiützte die weder, 
durch KÜma^.'iioch dofch Yeraddedenheit der Lehen*- 
trt der Efaiwoimer, weder dnreh - Berge nodi Vlfiaw- 
ausgezeichnete und aulserhalb der Spcrrlinie befindliche 
Umgegend vor der Seuche, während innerhalb dersei- 
h&k die Kreakiieit allenlhalbeiK ambridi. Die Bd- 
^iele, dafb mitten In angestedcten Besiiken tldi «is- 
steine Ortschaften lediglich durch freiwillige Sperre vor 
der jCrankheit verwahrten ^ w&hrend die ganze Umge- 
gend angeatedci war, aind heut noch hunderllUtig vw* 
handen, ja, es fehlt nicht an Beispfelon} dafe mitten in 
ans^esteckten Städten sich einzelne Häuser, Anucuan' 
stalten, Cimvictc, Gefängnisse und dgl. durch Bretter- 
UmBlunungen imd Bewahrung vor jedem nnmitteUwimi 
Verkehr nach anlaen gesund erhielten, wihrend die 
Häuser in der Nachbarschaft angesteckt waren. Aucli 
in Berlin fehlt es an Beispielen der Art nicht, und 
selbst den Aegyptiem ist -diese £f&hrung idcht mdir 
neu. lu einem Sehfelben aus Alexandrien vom 96. 
Septbr. V. J. * ) wird dfc Erfahmnc; mitgclheilt, dafs 
während des Ilerrsciiens dor Cholera daselbst, in mehr 
uls 60 sehr lahireiehen Familien, welche «sieh, wie snr 
Zeit der Pest, in ihreHtaser venddossen nnd sich vor 
|eder BcriUiKin^ mit andern Menschen und Gegenstän- 
den hüteten, nicht ein einziges Individuum voa 
der Cholera hefidlen wurde, wihrend viele andm, 
welohe dergleichen Vorsichtsman&regeln mcht gehtaso^ 



1> Aüg. Zeitung, Beilage w Hr. m 
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cheB iMmteii oder wollten, ▼on der Seuche Mngenift 

wurden, rmü woraus der Berichterstatter sehr richtig 
den Scklufs zieht, daig die Cholera eine coatagiöse 
Krankheit tem mtoe. A^hnliche Erliiknyi^eii sidd 
tdiott 00 Mnig mitgetheilt worden , dafs ea eben ao 
unnütz er^heint, sie zu wiederholen, als es zu' weit" 
ffthren wftrde, hier neue, nodi nicht aU^emein brannte, 
etnelne Beläge flir dleae Thaftacbe (waa idi mir jedodi 

noch für eine andere Gelegenheit aufbewahre) aus den 
Akten aozufuJiren. Nicht minder steht es fest, dals 
aieh die Krankheit, hat aie einmal einen Ort etgnSen, 
inlhrer weiterm Anshreilnng dnrch swedapSiM^ Sperr- 
Maafsre^eln hesrhränken, ja ganz unterdrücken läfst. 
Nur ein Faktum der Art will ich hier herausheben, 
nfiai^h dala in dem Bromberger Regienmgs -Beairk 
alleiB ea der Regierung gelang, in 34 Ortaehaflen* die 
Verbreitung der Krankheit durch Isoliruug des ersten 
Kranken zu Terhüten. Jede dieser 34 Ortschaften hat 
mar einen Kranken gehabt, und durch Isolirung dea-^ 
selben gel«ig es ^mal die Krankheit im Keime zu er- 
sticken. Dies ist mehr oder weniger auch in anderen 
I^yinaen, namentlich iu Schleaien und Brandenbmi^ 
der Fa31 gewesen. In dem AmtsUatte der Liegnitaer 
Regierung, vom 20. Nov. v. J., heilst es wiVrtlich: 
„VoUständigcu Sperr- nnd Desinfections-Maafsregcln 
widk die Krankheit a^ell und fast leichter, als 
diea' bei andere» ansteckenden Krankheiten * 
der Fall zu sein pflegt'^ Soli dies alles Zufall sein? 
Sott ein aoÜer ZufiiU sich selbst 34mal in einem eiii- 
aigen Regierangs^Beiirke wiederibolen ktoncn? Sollen 
tellnrische und atmosphärische Verhältnisse nur auf Ein 
ludividyam kroukmach^d cinwirkeii köaucn, und 
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.iiiiter weldieD eine solehe indiTidadle und eiitfelii 

fiende Ein| JänglicKkeit fiir eine allgemein einwirkende • 
Si^iädlidikeit ailenfaib möglich und denkbar wäre^ aidi 
«nf «intr kleinen Disiriktifläclie nnd in koncr 
Zeft 34nial wiederbolen? Oder iet et. nicht nfttfirlidier 
und dem schlichten Menschenverstände einleuchtender 
.anmnchmeiiy da^s, w as aucli iu der Mehrzahl der Fälle 
nach^wieaen kt» »ich ^«r £rkraidLte die Knftkkeit T<ni 
eineitt angesteckten Orte gekolt, sie in seine Heimetk 
fjebracht liat, an der Wciterverbreitnng derselben aber 
dnrdi Iäoliruu|{ verhindert worden ist.^ 

. Naekdem nnn eine koetbate Er&krlkn^ dOfdi Oäd 
nnd Mensdiefilekett Tielleiekt in thener eikanft, uns ^ 
' lehrt liat, dafs von zwei Fällen der Eine uothwcudig 
staUfinden müsse: entweder dais alle, nach bestem Wi^ 
•en ond Kröft^ kisher §c(n>iieaen Cordoneinriditongen 
l^i^n das Gnntagiuni der Cboiera nnzoreiciiend seicnSi 
oder dais überhaupt eiue V'cibreituug der Krankheit 
durch Uebertragnag (sogenannte Versclilcppung) eines 
4iriftatoiffiM nickt annehmbar sei, übernimmt es das Send> 
adnreiben» ans die eiste dieser beiden vemfinftlgen Wög* 
, lichkeitcn als Wirklichkeit darzustellen ond untciJiält 
tttts hiernächst noch mit einigen Notizeii^ über die ^üta* 
Ikhkeü der Cordens an Orteoi wo man^ rings '^ran dir 
Üj^ttüdMlt nmgeben^ dieselbe Ten sich abgehalten, habe. 
- t-' Warum aber ist ciuc solche Abhaltung, wenn auch 
nickt an den äuiscrstcu Grenzen des Reichs gegeu F<k 
len nnd Bdidand, doch mindeslens an Oder« we 
die übelen Verhillnisse su Krieg föhrmden Nachbaren 
auihörten, nicht bewirkt worden. Wanim hat Oest- 
rekh nicht einmal den. g^m^ Kaum fticbem känneiit 



Digitized by Google 



40 

iB welehen es seine UaupUtadt einsehlofs? VVanun ist 
, et nicht in einem einugen i^rdlaerni Orte-fdiBi^en, die « 
^ Krankheit ^^im Keime %n ersticken?*^ .Nicht einmal 

* in Berlin 9 wo alle An- und Absichten des Sendschrei- 
bens sich, namentlich Anfangs, geltend machen komi- 
ten und geltend maehtenl^ In der Xhat, der Verkehr 
lat in Europa lebendig geworden, nnn aber, Mit ^em 
Anfange des Octobers steht die Cholera d.^ still, wo 
er am lebendigsten ist, im Herfen von Dentscliiand, auf 
den groften Landstraisen naeh Niederland, Frankreich 
imd Italien. Was hSlt sie dort auf? ' Woher kommt . 
es, dafs sie, je weiter aufwärts steig^d zum Mittelpunkt 
des GedcSngea der Yölkeri nm so weniger Op£nr for- 
dert; diese Krankheit, welche aidi, wie das Sendachrei^ 
ben behauptet, an kein Klima, an keinen Boden, an 
keine Witterung hält? — 

Was nun den Schuti anUmgt, weldien ein nm das 
he&llene Danzig gezogener Gordon den aniseiiialb dea- 
selbeu gelegenen Ortsrliaften f^cw^hrt haben soll, so 
sieht es damit mifsiick genug aus und haben wir in 
dies^ Beaiehnng nnr aof die i^rte nnd die lietrelEuip 
de» Nachrichten der Staatsceitnng an yerweisei^ 
Die Beispiele, dafs Oerter, die sich noch so streng ab- 
sperrten, dabei iXichts gewannen, vielmehr von der.Cho- 
kin .und der Speite, swei Uebehi, watt denen man nicht 
■ Weifs, welches das Kleinere sei, beimgesncht wurden, 
sind eben so iiäuiig, ja viel hfiufiger, als die f&r den 
Nntaen der ^erren^ und wenn man eineaeits lieliaap* 
tan kann, dafs jene Sperren nicht atreng genüg gehend-. 



1> Veqgl. aocfa KAdiiberger Veifa. 1. 6. 37. 
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habt werden konnten, so kann niMi mit deflmelben Rechte » 
sagen, da£ä die verschonten Orte auch olinc dieselben 
aidiis Yon der Qiolm s« befidiren gehabt h&ttcn« i||d 
•o niAbr^ da mmIi UerfBr sablieidie Beispiele apfeefaen. 

Wenn aber die Enehemung,' daCii %, B. io 34 Or- 
ten des Reg. Bez. Marien wcrdcr die Cholera sich auf 
ein IndiTidimni besdirSnkte, den Beweis fiUireii sollte» 
dafs' em wiikUeher Giilitoff durch Abaondenuig der In- 
fizirten vertilg wordm wftie, so mlllste gegentheils be- 
wiesen werden, lials olme solche Absonderung eine grö- 
fsere li|enge von Individuen befallen worden sein wurde. 
Diesen Beweis aber bleibt uns das Seadscfereiben nidit 
bles sdraldtg, sendeni es'tiMisiciit aneb nodi ^e bei- 
den folgenden Thatsadicn: 

1. Alle jene 3i Orte sind klciDe, Ton weaSgen 
FanuUeo bev^(elmte DMer, dereD fiinweiiaenaU wa der 
des gliiiicii Reg. Bes. oder auch einer grOlser^ Stadt, 
wie z. B. Danzigs, wo die strengste Sperrung, welche 
ftberkaopt denkbar ist, Statt fand, in einem Tieileieht 
nodi kleineEen Verbiltnisse steht, als dieser eme vot» 
gekemmene Kranklieilsfidl vbl der Auabl der im gan- 
zen Regierungsbezirk oder einer dergleichen Stadt vor- 
gekommenen, liiciaus schliefsen wir mit Grand, da£i 
der EinAvfi» der JS^^emlei weljpller eine besondere Dp- 
portnnitftt und gflaslige Gelegenheilsnnadien vmaa- 
setzt. Hilter dieser Mcnsclienzrdil überJiaupt nur eine 
Person antraf, bei weicher die genanntea Bedingungen 
aidi^TerfiMideiu . 

3. Wednreh will nun in alhn {enea 34 flllen 
beweisen, dafs nicht, b^vor die Einwirkang des prä- 
sumtiven Giilcä an der iuüzirteo Person bemerkbar ward, 
dlieselbe snlteibar oder uoaikielbar mit allen Bewoh- 
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* Dem da« 80 §tAckUeii Ml «liaifttDMi Ortcft.ki' Verinn- 
^ ^ dnng gestaadeo; wie will mM wenigslM die Wnkr» 

s^eiolichkelt hiervon ia der Melirzahl der Falle dar- 
tium? £s kt.Gnmd da^ su glaube», dd« die Mektea 
. jener Penwn Zeit gatng bdueltea» vor und !b den 
ersten Stand^i ihres Erkrankeas durch ihre Umgeban^ 
ge» das Gift ia alle Welt zu yeibreiteo* 

Wisd mui die Ffife aii%ew«rliBa, öb teUsriaeiui 
und atmoiphiiisdie Einfiüsafr mir bei .einem Min« 
duum die Krank] leit erregen könnten, so antworten wir^ 
dafs dies bei eioer geringen McnsclieuEahi alierdmgs der 
^ Fall sein kiniie Und aigentlidi. mfiaae; dal« inde««eii 
^ q^idwBBciie Einflüsse von eentagiösen OiAen sidi haupt» 

sächlich dadurcli unterscheiden, dals sie nicht wie jene 
fii>ecaU speaifisch, d. k. lur ^errochKmgiing dar be* 
«tinuntent Krankhaitsferm widcan^ aandem dai« «ie §er ' 
radweise sieh in Teradhiedenen patiM^oglsdien Zostän- 
den darzuthun pflegen 9 welche mehr oder minder ^on 
dem abweichen, waa* man^ ab da« Produkt dar m^mt- 
aebrSnkteaten Hemdiaft der fipidenolie ibar eine ladL 
vidualität — als den Yollstündigsn Reflex des Miasmas 
im Organismu« bezeichnen könnte. Und' dergleichen 
KUbeig;aag$lnnien haben «ich aller Birten geadglif^ • ^: 
Wir kommen auf den Im .SendaehBaibeni^^ ifai- 
bezeichneten Pjinkt. *" ■ - >^ 

. Die* Formi, » der die^ JCrankheit ««fi* 
bftweiaet a«hM# -Uil ^bl»t?eüi ireaidie^ . 
ein specifischer Ansteckungsstoff^ ein wahrer 
Vergiftungs-Proaefs zum Grunde liegt. Idi bin 
^ Jahn piaktisdm Arsl, habe 8^1» «in gaol^ Sfa^ 
lam gewiikilt und bin ab Idinisehe» Lafanr el«l« beflia- 
sen gewesen di(i Physiognomie der Krankheiten nälier 

> 
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M erfiireclieD, ab€r nie liaUe ich etwas ähnlidies gesc- 
1i«iD« DIb Krankbcfl hat mit unsrnr btkMHiiea ChcN 
Im, «khtft alt'.dio mdisealliciie BentmiiMg §8uusSmi 
die Lebenden edie« wie die Tedten nnd die Tedien 
wie die Lebenden aus. Wer iu eise Todicnkainmer 
v<fn €lioiei«-LeidieD tritt, kteite gleiiben, di6 ein 
Rtncli oder Tiek Modelle fir den Avednnsk aller 
Leidenscbaften der mened^idben Seele, hier en^estdil 
hStte. Die Slhnelii|;keit mit der die Krankheit ver- 
linft, die toleie Uncwendlims eller Lebeotafifle m wo» 
aigen Standea, die V en ia nm u i nf; vndUiamui^ dee pah' 
mm Werren gj^t e ma kennen nieht die Pol|;e einer eHg»« 
mein elnwirkeuden .'Wmosphäre oder eines sonstigen 
AiodioDis «ein, ia der aich gleichzeitig Unsderitaiiaeiide 
«nbeeefaadel bewegen. £s ist ein Veripftingi I^seft^ 
der nur ndt den Wirkenden dnee Sdikagen- odepNel« 
terbisses, genommener BlansSore oder eines itlmlichcn 
Giftea yergleichbar ist Wer beule noch fnsch und 
l^esuttd iet, kann Merge% je mkom aedb wenljjeM 8ta» 
den dne Leiebe eein. Blee ist eben daa Gespenelerafw 
tige, was die Kiatikhcil an sicli hat, und was sie vom 
Beginne der Epidemie an bis 7u ilirem Versehwinden 
gleich IntentiTiii^fill. Dadordi nalerecietdei eie 
eidi andi Ton atten mj am atiad ien Bpidemien, die In 
ihrem weiteren Verlaufe ihren Chai aklcr bedeutend ver- 
ändern. Wie alle echt contagiöse. Kfaukheiten diuBeh 
nilliienMli^ Uebnpiawum^ knaNT dioidbc Peem 
beibehalten, so ist dies andi bei der asiatischen 
lera der Fall. Sie kann sich wie die Pest, die Pocken 
und aUe ansted^ende Kraiddieiten zwar extttidY toi- 
mindcsn and weiMani, aber iaienm bleibt sie iipnor 
dieedbe» Sm kann anch^ wie alle couiagidse Ksank» 



MteD, nadi M M%alie det lidhereo oder idedmn £m* 

pfSugUchkeit fftr den Atutedcimgsstoff und selbst naeh 
der gröfseren oder geriageren EiuwirkuDg des Icl/lej;^ 
mehr oder mmdetf tcfaneller «dar langsamer tödioi, 
olme deahalb ihre wesentliche Folnn su Indem. Wie 
alle (hirch Coutagiuu herbeigeführte Epidemien todiet 
die Cholera bei iiu^m ersten Auftreten au einem Orte 
am stärkst^, wihrend alle miasmatiidie Epidemiea in 
der Bütte ihres yerUtt& die meisten #pfer £»rdeni, 
oder den davon Befallenen am meisten verderblich wer- 
den. Will man aber, trotz alier dieser Thatsachen jede 
Analogie der Oiolera mit anderen oentagiöicn Knude* 
lieiten längnen nnd behaupten, dafii ihr alle eharwBle«> 
zistische Kennzeiclieu der letzteren fehlen, so habe idi 
auch hieranf weiter nichts sa crimiem; als dals eine 
eolche Behanptnng entv?eder nur in einer mangelhafte^ 
Keuutnifs der Natür und des Verlaufs sowohl anderer 
contagiöser Krankheiten als der Cholera selbst, oder in 
oiner hlofimn Teijgefiilstfla lVtfiiw«ig heraben kSmie, da 
es mnmal ^iele echt eontagiöse Krankheiten, ohne Fie* 
her, ohne bcstinmite Ki-tukbeiis-Stadien und olmc sicki- 
baren Auswurf des KraukheilsstoÜes giebt, und andern 
^eils die Cholera seU|st Tieler dieeer Attrihnte keines* 
weges, wie positiv angenonmien wird, ermangelt; sieh 
auch gar nicht einsehen läTst, warum sie nicht, wie z. 
B. die Wassersdieu^.eine Krankheit ganz eigenor Art 
eein kdnate« olme'.desludb aidSKolidieni oimtagifie m 
sein.** 

• ' Allerdings iührt die Krankheit ganz ungewölmliche 
Srscbeinangen mit sich, nngewdh^Ußh,. nicht ihrer N». 
imr,^ sondern* ihrer. Steijgernng nacb, die aber dennoch 
s^dioü dtiu Aerzteu üüherer Zeiten nicht uubckduut 
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waren; theils M ttaricer EBtwMlceliing vön Wechari- 

üeberepidemieu (febr. interm. cbolcrica), theils bei ci* 
mat Steigerung der Heftigkeit unserer «pmdiiehai Ciu^ 
Im mecbiuy wo dann die Krüniple gewiÜearoer anftr^ 
ien, die Avdeenmgen sieb entflrben n. s. w.« wie neu 
o. A. im CekuB und Sydenham ' ) vergleichcjid iiacli- 
sehen^ikanii. Daher und bei den unmerii/Ueben Absio* 
fiuigen swlidien lieiden. KBinictwrflepf; kam ami die epi- 
deniifldie rsa dar speradiadien Choleie nnr durah die 
gröfsere Heftigkeit der .Erscheinungen unterscheiden, 
und wir glauben 9 da£s die von einem der Sectatoren 
des Galnivs *) gegebene Definüwn der Kmikkeili wenn 
andb nidit unbedingt, A deeh weit beieer auf die nener> 
dings so luichtbar gewordene Form passe, als die des 
Petersburger MediziuaURaths in einer amtUohen „Vor- 
•dbrill über die Beihing dor Cbnlera'' hIo^ Jahre 1823. 

Die Piuraaeologie, wondt iieh daa Seüdsahielhen 
nun über die Erscheinungen Terbrcitet, welclie man 
,^auC keine Weise als Folge einer aiigeuiein einwirken- 
dien Atmo^hiure oder eines aenstigen Mediowa, worin 
aidh gleichseitig Hunderttansende bewegten^ dflrfe he- 

• trachten können, setzt uns, wie schon frülier mehrere 
Stellen, in Verlegenheit. Gründen kann man andere 
€Srwide «ntgegenaetaen; man kann «ie widerlegen, oder 

. man wird von ihnen fthenengt Wie aber aoU andh 

^ ciji Chalkenteros Geduld genug besitzen, fortwährend 
. mcbis als Windmiihleii m beklmpfen npd den AuUem 



.1} CelsoB de re medica IV, c. XI. ed. Lngd. Sydenham 
Omst. epid. part aoni 1669, Opp. antr.ed: Lng4>741 P* l^*?^« 
3} hl dein onldit«! Buche Galeaa: de medichiao dafinV 
tioirihii^ Ed. Tmiet. 6m ^ 3», BL ^ 
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ntnm Monte mv ZoRMnug v«i SeifciiUMea sn ven^ 

wendÄnl Bdndarttamende v^erMligen ihr T^ben in Hüt- 
ten, wo ein zari nerviges Individuum binnea Kurzem^ 
von widerwficti^en £iiidriokea überwAhi^ tob daem 
^rfdUtaeii «der «mlisteii Fi«bef ergfj«ni Kvmkni ivM«; 
einer Krankheit , deren l-rsclicinunjccn mindestens ein 
eben so grofses Gesunkensein dei* Leboiiskrait andeuten; 
aiier «if H im dt rt taaieiide, weioiie^ i.- in Berifa tMl 
kl jener AlMM|Mre liewegten, wwde aielit Einer, ton- 
dern 1000 ergriffen, was allein schon die Nichtigkeit 
jener tönenden Piirase beweist, aach ftr Leato) /Ctie 
mdit, wie "vviTf'Oelegeybffil und Lw| luftten, den Eitt» 
iofr d«r AtmoBpMhFe «nf die Ai%e Beyj^kemng keiv> 
Ben zu lernen. 

Wir hiHett, aeeli dein biiiier Gefagten, eiae Iffh^ 
devlegidis ibrtf(eB Ptaidcte dieeee Abeetees fihp aar 
nöthig Bod Iftgen, mäm ipHr dieselben der Critik des 
Lesers ab erlassen, nur noch hinzu, dafs hier theils zwi- 
edien lipideBdeB und Contegienea Untemhiedei a«%B. 
eldlt wevdea, wi# de pat- iMA ▼ofitenideB dsd, iMie 

der Cholera Ei^entliümiichkeiten angedichtet werden, 
wie sie ilur gar nicht zukommen. Wenn aber dae Send- 
eda^HbeB der Watsersdbeu erwihnt, so macheB wir dar- 
aaf aatonisaa, dafe dieee „tMmASbM gaBz eigener AH^< 
doch keines Weges als eine reine Contagion zu betrach- 
ten sei, nämlieh in dem äioBe, wie dies die Peel 
Ar die LCnder dee niidlidiett and antlieren Suropafi 
ift; rielmehr eine freiwillige Erzeugung derselben in 
Folge atmosphärischer Einflösse innerhalb der Grenzen 
dieier Länder in die Reihe, der imbestteitbaren £rlaii- 
faiieeB ediiirt 

9,6. Die Mittheüujig der Krajikheit vam . 
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Individuum zu Individuum JüTst bich in taii- 
scadan van Fällen nachweiseo. Weiui heute eine 
SekwHism Jb 4ie Chatite ma^momm/m wM, sm nmt» 
fim an der Cfcoiora «fkcankt, waA aachdwn aia fw dort 
in eiiA Cholera -Lazai et h gebracht, in dem anstofsenden ' 
|Vj>hffmtiimM(ftf und a& demfteli»ea Tage 3 Säugliuge an 
dir Chilm ertaranlEin vod In wanig Stmidwi Hntai» 
ifitiimd a«laerdem 6n gaoMn Haue «eh keim Cho- 
lera-Kranker befindet; wenn dieselbe Erfahrung sich 
mii einer andern Schwängern und 3 anderen SlUi^Ua* 
1^ ttacii 3 Woeben wifderlmlti mm liente der fgum 
gaawide und kiiflige WMer ^inea Irren ^ der Qiolara 
krank geworden ist. ebenfalii au der CUolcra crkraukt 
uod in wenig Stunden alirbt; wenn der ganz gesunde 
Hanavaiar, d e w ea W'tliniiif swiaelieii S Kraakenitobctt 
lie^ ia d^naa die leM«if€M«nifiUk skb emgneieii, 
und der die Aufsicht hei der Reinigung der infiel » ten 
Zimmer, Kleider und Gcräthe zu fahren hatte, plötz» 
Ikb van der Kiankheii i»e&lktt wunT, md ebenfiOla ift 
«reaig Slimdaii aliiHt waon tie Kraakbeil» wikiead 
$ie in der ganisen Stadt adien aufgehört hat, nur noch 
in einzelnen kiaukensälen der Anstalt, in die sie ein^ 
anal <diigeichl^t werde» jet^ voa laMniiiam iii lodi* 
^anm aidi fortpflmt, wtiimd die «farigea SDOHidi^ 
Tidora die anlaerdeni in demselben Hause and unter 
denselben Verhältnissen und EinMaiea »eh befinden, 
gaannd UeüMBi mna in einen Jdannii, Wr dem Stadt- 
' IlMne §mst iaelirt ^aleganen Haste» in demen ganmr 
Umgegend noch kein Cholera -Kranker vorgekommen 
iat, am 12. October Abends ein bei seinem Oheim woh- 
^ nender Arbeitnnami pldtalieh «erkraid^t und in dersel- 
ben Naoht'Jiadi atiAti am^fcliffndaa Ta^e^ (ikm 13*) 
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dis Ohaim einzige^ Kind erknmkt und ebenfidls 

und am 15. «der Obeim selbst von derselben Kraukheit 
befallen und endlich mit Sicherheit ermittelt wird, dafs 
d^ Ohtijm 3raider, Clieieni*KnBkeDtrilger auf der Stadt* 
^gtai ist,- imd der utaett YentorlieDe denselben am 
12. Morgens besucht ]iat; wenn ferner in einem litesigen 
Militair-Lazarethe, in vTcicliem bis dalün, und auch 
Monate bag nächber, icein dmlera-Kranicer ▼orgekom- 
nen, dessen Bewobner Ton der Stadt getrennt, dessen 
Ausgänge durch Wachen besetzt waren, ein der Ent- 
lassaog naher Convalesceni plötzlich Cholera krank wird, 
ohd, naebdem er.enÜiEvnt* wd in ein Ou^lmoLasareA 
gebracfat worden, anch sein IVebenmann Von derselben 
Krankheit ergritfen wird, nnd sich dann ergtebt, daüs 
der snerst Eikrankte^ den Tag Torlier .das Ho^ital Ter. 
lassen, nnd ein flaoa betreten bnt, in wdohinn mehrere 
Erkrankungen statt gefunden haben; wenn endlich in 
einer grolscn Stadt im gan^n Y^laufe der Epidemie 
flicb die Verbvritmig derselben^ man möchte fast sag^i 
Von Hans sn Bans,, so #viient nadiwelsen lAfst -wie es 
hier in Berlin geschehen*), und wie es sich überall 
nachweisen üe&e, wenn man es nur nachweisen wollte 
— ^ so kann ich dies Alles anr fllr Belege der Anstek* 
kong, nnd die Krankheit selbst, nur fiir oontagfite er- 
klären. Aehnliche Fälle von Mittheiiung der Kiank- 
beit, wie die eben angcföbrteli, ereignen sieh aber täg- , 
lidi) und bind bmita so Tielfiflitig nachgemesen www 
den, dafs ich mit Aufzählung mehrerer einzelner Data 
nicht die Zeit verderben will Sehr richtig sagt auch 

das 

1) BerUaer Cholera -Zeitog Nr. 5, 20, 31, 34 u. 35. 
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di0 mIhni obea «rwilmle Amtsblatt ier LiegnilMf Rc. 

giei'uug; dafs, wo mehrere KraakheitÄlaUo nach eiaan- 
der eiutrateu, sieht die Wege» auf welchen die Knnk- 
lieit «ich dmdi Anntm^fimg verbreitet hatte» i^ittflnt 
sehr besHmrat und «war- %e8ttmiiiter naehweieen 
liefsen, als dies bei deji meisten ansteckenden Krank- 
heiten der Fall sei. Man behauptet zwar: Aerzte mid 
Wärter, die doeh am meiaten ndt den Kranken in fie- 
rftbrünf kommen , würden steht angestedrt» lol^idi 
kümie die Kraüklicit auch nicht ansteckend sein , und 
alle, das Gegen theil beweisende £i-£Bhrungen , wären 
nur ilhMorieeh* Gans abgeiehen dayon, daft Aetikte und 
KiMilEeiiwtrter, jiben weil sie mit Kranken nmgeheni 
mehr abgestumpft gegen alle schädliche Einwirkungen 
sind» weniger Ansteckuugsialiigkeit wie andere Men- 
scben besitseii) so ist die beliebte fiehasptungi^ die ein 
MiasmatikeT dem andern nadupHdit» oder wohl gar 
nachschreibt, ohne sich im mindesten zu bekümmern, 
oh sie richtig sei oder nicht, ganz ^riahrungswidrig; 
denn mdkt allein aUe jüngeren in l4aaaiethen engest^* 
ten Amte und &st. dudigebends an dsr Cholera er» 
krankt, sondern aneh viele filtere nnd Opfer der* 
selben geworden. Die mit Aerzten so schwach besetz« 
ten Provittsen Posen ondPreuisen haben nach den blols» 
bis }etat dngegangeoen amlliehen .Berieten 14 Aerati» 
wonültf tS Kveis-Hedicinal* Beamte sidh befinden, an 
' der Cholera eingebülst. Noch weit bedeutender ist die 
ZaIiI der Krankenwärter, die ein .Opfer ihres Bemis 
wniden. In Berlin aliein erkrankten nach' .den enün 
^tHdien- Naidiweisangen davon ' 49 wtd starben 
AuCserdem sind noch 64 nachträglich angezeif^t oder 
sonst lur Kean^iila der Bdidrde gelangt* .bt andeceu 

4 
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and Mb» t. S«lbkoff, ob €r gldeh dift Conli^pMitti 

der Krankheit läugncn will, hat dock nlclit umhin ge- 
konnt^ seJÜMt anzuerkennen, da£s ia der Kegel von den 
SfllMimm 30 -Us 40 Proeotl Yen der Chokm «w 
grifittt wmdttiy wum adeerdtta nar^3 PMmt Yen 
der BeTölkenxng erkrenkten.^^ 

Niehls Iii in der Tibai leiditer, «le der Schleis, 
daft mnn A. odt B. WMainmengdcom«e% B. alMr dAs 
pTfi$ui]ktiTe Clioleragift an ddi getragen bat imd mm 
A. an der Cholera erkrankt ^ er von B. vergiftet wer- 
de« aei. Wenn tkmt dae poH boc wiridjjcb ftat stdit, 
aa UÜ daeb nach Tiaics» d|» proptar bae daiada 
entnelimcn m können. Die mystische Dieizahl, welche 
im Sendschreiben als Beweis vorgelegt wird, möchiea 
• vor gam wberöfarft Jaaaen» da sie ein» Cfehiaba all|^- 
blrty ivakbaB Tan Cantagioaiitoii gdieüet and iUiar 
welches nur von Solchen belichtet wird. Wir Alle 
biben Fälle gesehen, wo, nachdem eine Person an der 
Cbalaim efkwwki War^ Ändert abcoMle «rkranklaai« 
Ibaiii ia Ibniffien, dettan nnn afaw besaadara Opporl«* 
wHÜkt zuschreiben mufste, theüs in Häusern , wo ganz 
b aB andm fttnsligB CamabnoaieBte sa waltaa ae hie B a n . 
Kaoale miaa im latataNii Mla dia HbEfTO^rtflawas 

ner Noxen bewirken, so hörten die Erkrankungen si- 
cher auf, ohne dafs man dodi behaupten koante, irgend 
«ia aimaal aAgenamlneiiea Oift aeotiiabMet aa haben. 

Ilebv%ans ist^ bei 'den AnriaMan der- Birfgenten 
der CliÄrite niclii zu glauben, dafs man jener Cholera- 
kranken Verbindungen mit dem Nebenzimmer gestattet 
baban atatda» aneb wird dftep a lbe airiwr nicbtabna ror^ 
baf%a fgiMSMm Deibdbiinmg 4itt%9naDiiaaft wotdan 



ßl 

* 

MiB. So erscheint es also wimdertam^ wie ein Tlill- 

aie hAImmi Um^ibiuiBta d«r fowiEiB «ingtffIriBl IM' 

beu sollte. 

Es wäre zu vrcitläußg, die Aii§abeti Aber die Yev- 
. brsHims der Choiera ia d<n HJuMcni uod fitn&n S«N 
' Im*s bier bÜmt boienditeii n ^v^lha, «vir Mbb Üe- 

selben vorläuili]!; mit Ilioweisung auf unsere Gründe 
übergehen xu diujiefl. 

Bäk JM»te KmikiHvvftriBr so gpi» Ja iMsvrti- 
len (obgleidi s» R. R%fl und Berlin auch vom Gegeu- 
tlicilc zeugen) verhältniisrnüfsig häufiger, als andere Per- ' 
sonen erkranken, stimmt mit der von uns bald aa£ui- 
flteUenden AjuMA ^fw der Nttnr der Choleivi ▼«IHemi- 

Mehrzahl erkrankte Aente «a den Oontagionisten ge- 
hörte und deis aucli unter dem Ton ihnen abh^gi|^en 
WMarpmonale 4ie fadsten Efkran kwgtti y«rkanca. 
Dm «ind pf^dikclie Baiiite, 4Ne «mbi ir«ife%«iii ISth 
wegzulenipien ¥aiwwheB wird. DI« Ba r Hn w Cholera- 
wärter aber konnten durch Umgang mit Kianken ge^^ 
Ü^düche Einwirkungen schon darom nichA gMlft m- 
«m^faigMcii «tin, weil ifie f^ÜUmiUk fjmkt wmmm^ 
4a!t aSdh^fiie ndt Kfinkäi^flege beidiftfUgt hatten, mmi- 
dem nur, in der arbeitslosen Zeit, selbst mit Gefahr 
iiiMa Labcoi •w^x.dem fiM^art^da akh m lahitaan «q|» 
aoUMim wcfQB. 

,9 Wenn man «b«r^ sdireibt das Sendsehreiben wai- 
ier, „aniühti, dafs sehr Viele, die mit dem Kttinken im 
inni^aleii Vefkdv gaatandea, vc« d«r bmAMit «id^ 
> . 

4 ) Vefgf . lUgaer ßeob.- u. s. w. €4, 
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tapfstiSt» woffden sind, dals Aniere, welche Bad^ 
das Bett mit dem Kranken getheilt, ja sogar die £xp 

gekoatet «der. der eingein^ft haben, .deqnoch 
der Krankheit veiscfaont geblieben «ind, so beweiset dies 
nichts anders , als dafs es eben so *fur das Choleragifl 
nnansteckbare Individueo giebt, wie lür alle andere 
Ansteekmgsstoffe. £s existirt äberhaupl keine 
absolute Ansteekang, selbst die Pest, die anstek*' 
kendste von allen Krankheiten, steckt nur uuler gewis- 
sen Bedingungen und miter bestiumiicn begünstigenden 
JBiafltaai an. W&re dies nieht der Fall» hUtte es über* 
hanpt je eine absohit aaateekende nn^ eben so tödtlii^e 
krank! leit wie die Pest und Cholera gegeben, so wäre das 
Jllenseheu gesell echt sclion längst ausgestorben — • we« 
nigstens lebte k^ T6ike mehr, Aueh die Pest, seihst^ 
da 9 WD sie stets su Hanse ist, herrscht nnr tu gewis- 
sen Jahreszeiten epidemisch, und steckt nur unter äu- 
iMran, die Verl»eitnng begünstigenden Jlinflilsaeii^ bald 
mehr, bald wemger an. Behauptet uian endüch, daCs 
in der Mehrzahl der Fälle die Entstehung der Krank- 
heit durch Mitibeiiuiig sich gar nicht nachweisen lasse, 
'so. liegt der Grand theiis.in der jD&chtigen Natur des 
ji^BStecknngsstoffes, der eine Infection ohne nnmittelliare 
Berührung zulässig maclit, tbeils in der Unvolüvommen- 
heit, mit welcher Untersuchungen der Art oft geilis- 
aeatUeh g^föhrt werden, oder bei den stattfindenden 
I^bensyerhfiltnissen der dabei betheiligten Personen 
überhaupt ipr geführt werden können. Uebrigens hat 
die Cholßn anch dies mit allen anderen ansteckenden 
Krm kbj stf iffl »^ aatbst mit denan« welchen ein fi^Kores Coa* , 
taginm %nm Grunde liegt, gemein. Wer ist im Stande 
nachzuweisen, duich wen oder 4u^i .welches Medium 
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m jedem einzelnen Falle die Ansteckung der Blailtni, 
der Pest, de«; Typhus^ der contn^^iuseu Augenki*atikheit 
IL 8. w. v^Ufftiirt wordto 'Ut?- Der Mbngel eines eal* 
ehen NaehweieeB bereehtigt aber noeh keinesweges «n 
dem Schliisse, dafs alle diese Ki aiikiicUeu 'nicht anstek* 
kend würefi. Im Gegeiitlieile^ man ächlicfst anf die er«, 
littene Ansteckmig liwttck tobald die Krankheit ei^ 
Bcbeint; denn %nr Feststellung der eontagtösen Natar 
einer Krrinkheit, gehört mii ein cifizigrr unz^Te^fcl^aft 
uadigcwiejieiier Fall von Ansteckung, während iÜOÜ nc- 
gatire Beweise nnch nichts fftr die miasmaiisehe Natur 
der Krankheit oder ec^cn Ihre Oonta^ositit beweisen 
können. *Norh -wciii^ir aber kann man behaupten, die 
Krankheit sei von selbst entstanden, weil sich die er- 
littene IttfecÜOD nicht befiriedigend gena|; in jedem «in- 
seinen Falle ermiiteln liefs.' Dies kommt mir eben eo 
vor. ;ils ob man behanplen wollte, ein aut iii-mdcn lio- 
deu sich eintinderuft indisches Gewächs, mtUse von 
Selbst oder 'dn^ £in Wirkung atmosphärischer, teilnri- 
scher und eosmiseher Y^rhiltnisse entstanden sein^ weil 
es nicht zu crmitfrin ist, wer das Saamcnkorn hinge- 
streut oder wie es sonst hingekommen ist. Soli aber, 
am dieses Beispiel festzuhalten, die an Klima nnd Bo* 
den nicht gewohnte Pflanze nicht einzeln bleiben und 
aussterben, soll sie sich regencriren, vervielföltigcn , so 
muis ihr ein cnlsprcchcudercs Klima, ein entsprechen- 
derer Boden (un Treibhause) angewiesen werden. Auf 
gleiche Art tragen Lebensweise nnd -Witterung das Ih- 
rige dazu bei, um das Gedeihen nnd die Vcrbreitinig 
der fremdartigen Krankheit, der Cholera, an einem Orte 
mehr oder minder tu begünstigen, ob sie gleich eben 
80 wenig dmvh klimatische Einflüsse nnd Difitfehkr 



bei tt08 erzeugt ^^ erden kann, als der bios |;€d6oj;te 

TOD Cie* 

wKehten Iftr eklk amreiebeii. Obne Stamea ist keine 
Erzeugung möglich; der Saame allein that es aber auch 
Vicht. Waiiea eof ein Steinpflaster gewoffiMiy vegetirt 
sieiht^ anfiel wen» ein himogekommener liegen, hier 
und dort ein Körnchen aufkeimen lafst — ^ auf guten 
Gai tf nboden gesäet, giebt es aber bald ein ganzes Wai- 
sealeM.'' ' 

Ute Mehr nnd Minder der FlUe entaefc^det hler^ 
bei allerdings. Von hundert Individuen, welche sich 
den Einwirkungen des Typbusgifles , der Pest u. s. w. 
amsetatti, erktenkt stete fther die Hälfte» oft in 
gleichem FaM hei der Cltefora sehen wir tinter Hnup 
derten oit kaum Einen, von dem man hätte sagen kön- 
ne&) er sei in Fe%e der Ansteckung erkrenlrt. Die 
6ifie der fl&chtigen Contagioneil setsen nidit etwm eine 
besondere Empfänglichkeit voraus, welche nur We- 
nigen eigen wäre; es bedarf vielmehr des Gegenlheils 
Iiienron i einer besonderen Nichtempi&ngUchke&tf damit 
eine Tofletlndige Ansteckung nicht hafte..' l)ie Cholera 
dagegen verlangt thatsächlich Opjnjrtunität der In- 
ditidoea, und zwar je nach der Stärke des Miasmas 
eine gr^fsere oder geringere, immer aber in etnemf das 
▼offaakeil Jener €ifte weit fibertreffenden Grade. 

Wenn nun das Sendschreiben weiter oben (S. Sl) 
in UeberahMtimnum^ mit dem Amtsblatte der JLteg- 
nitfeer Regiemtog Muwptet» ^dalb die Wege, eof wel* 
dien sich die Krankheit durch Ansteckung verbreitet, 
sieb Dieifiieni sehr bestimmt und zwar bestimmtei* nach^ 
woftm iie&en, als dies het dett neisteB ana te idi en dea 
Kfflttkhiailen der MI sei,«' wem dag^ im den mei» 
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•ton Ortaa, wo eine grünitidM- Uotennehnng. damk 
■addnndig« iiitd mbcfiuifeoe Uener pMmi mteimt 

seil ist; wenn femer das Sendschreiben S. 23 firigt, 
,,wer im Stande sei, iwebuiweiiea; dnrdi wen oder 
imek weichga^MtdiBBi- in' jedsm- «toiEdnen Mle die 
Anttodomg der Uiitteni) der Peel, det Tjrplm, dir 

, contagidsen Augenkrankheit n. s. w. voUiiilirl worden 
ui,*"^ und man hier einwenden kann, dafs sich dies xwar 
mdd in jedfem einMineB Faito^ «te M dar Fest faat 
in jeden Fiil^, namenliieh das Aminmelia, naahweiien 
iSfst*), und da£i ferner der Typhus, obzwar eine con- 
tagiöse Krankheit, dennoch auch bei. mis ek ein primä- 
res Prodakt der Wechseiwirkwsg orgaoitefaer nnd kosmi» 
aeher Verbiltfliife aieli eatwidcele, ako gar nidil einmal 
immer nnd unl)cdingt aus einer Ansteckung hcrvor- 
BOgchen brauche, »o ist, glauben wir^ die inconseqnens^ 
mid das Sili^raigswidrige der Bshaofitmig hiareldMdl 

. dargelegt, mMk welcher der Naohweis Aber erfolgte An- 
steckung nicht gcRihrt zu werden braucht, indem man ^ 
von einigen, durch die Contagifiaisten für unawsiüeUiaft 
erkUbrien FAUso von Ansteoknng, oder was dawelhi ai^ 
gen will, von einer yargeftlbten Meinung ans auf eine 
liifecliuu zurückschliefstj sobald die Krankheit ergeheint. 
Durch Marli tsproche wird keine Wahrheil zur Lügei 
£hi Veifaiiteiüi Toa tanssnd nsgsftiren nu sumn posi- 
tiTen Beweise wflrde Letiteren Teidlehtig maehen nflft- 
scn, selbst wenn ein Aristides «ich für die Riclitigkeit 
der angeführten ^Tiiatsachen verbttrgi«) soll man aber 
unter negatim Beweise» s<Mie venlehen, we die 



1) LoriDssr in d. A. P. St Z. l^i, 27d, S. iöio. 
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Mfj&Bbk^ der V^rbiMbiiHS amea iBditi^om mit aa« 
stevkenden GegeniUtaiden nachgewieseii bt, so mAdle 

Einer hundert Fälle von xlnsteckung entkräften, um so 
juehi, da es innrer precär ist, von der Berührung eines 
G^nstaiides uad 4em erCo^ten Egkivakm den Sehhdg 
sa «ehflD, d«£i jener Ge^enstend eüi €ift en sidi' §^ 
iraf^en, dessen Folge die Krankheit sei. Und selbst 
wenn dieser Schhils über allen Zweifel wäre, würde 
«in seliger neigatiTer BevreU war BßfjrfMm^ des Ur» 
thells hinreidian, 4»k eine Krenldieit nMt rein eon- 
iagiöB, sondern miafima tisch -coutagiöser Natur sei. — 

Es thni nns leid, dem Sendsekfpibea in seinem der 
Bölanik entiefai^en Gleidinisse nidit folgen sn kdnneoji 
indessen sei es uns erlaubt, von der Physiologie der 
Pilanzen zu der des Menschen überzugehen. Der Mensch 
aber ist nnfter aUen Huaunelsstiichen deieelbe und aof 
gleidie Einwirkungen der AvlSiendinge leagirt er inner- 
halb gewisser Greaz.en der Ir]di% idualitat ganz auf gleiche 
Weise, ^n der Cholera aber erkranken die Organis- 
men, dalier man auch niemals behaupten kauij» dals die 
Chslera bei einem MIrker eine anf fremden Boden «Ick 
einündeude ludische Krankheit sei, denn der Körper 
eines Märkers ist von dem eines in Indien lebenden 
Kankariers nicht mebr TeEechiedai, -als Ton dem eines 
Baiem. 

Das hier dem Sendsdireibeu entschlüpfte Zages tand- 
«iia, ^dais Lebensweise und Witterang das Ihiige da» 
an beitragen, um das Gedeihen nnd 4ie Yeriireilkmg d^ 
Cholera an einem Orte mehr oder minder zu begünsti- 
fen,^^ zeigt übrigens, anf wie schwachen Stätsen die 
unter 2 aa%eBteUten Bebauptungen ruhen. 

. Der Sata, daJs ohpe SHameu keine Bcaeugung mog- 
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lidl, dftrfte adiwi In dbr Physiologie «febl tter al* 

Icn Zweifel eein. Da sich aber das Sendsdneiben des- 
selbea io einem Gleichaiste bedient, welches es auf pa* 
thologiioiie Produkte aa^ewteM winaar wifl, lo inftab- 
taa ndr ihigeo, ob «baaefte* der ataht, iafii 

unsere Rrzül^eiü bei ihrer Eotstehung zur Zugabe von 
der Matur mit allen Pestgiften beschenkt worden sind, 

' Toa deaan wir aMana Mliob Skr kanar ftei gabUe* 
bea wdHHiy wartii diaia bcadea liübliaekBa-Paaaaaen aidi 
alsbald einem grüudliclicn Dcsinfectioiis - und Reinigungs* 
ver£atbrcn unterworfen Miten. Also genug liicrvon ua4 

^laaa letstaa dar 7 iLr|;iiaieate dea -Seildaaittaüiaaa: 

. ^7. Dia Kraskhait eraehaiat aa Qctea, ivo 
sie bereits aufgehört hat, wieder. Dieses Wie- 
dererscheineD und die Art und Weise, unter welciicu 
aa aa ^aachekea pflegt, giebfc dmtm l^woia aiahr 'ßkt 
ihn ooalagiAaa Natar, laden aiiaaBnrtkafae Kraakhei- 
ten,, wenn sie sich wirklich wiederholen , nicht iu 00 
kimen Zwischenräumen wiederkehren und unter, ganz 
aaderaa Eradieianagea heryortrcten. So ist die Kiaak* 
heü ia 'Odeaaa, Moaeaa, Daaaig, PoaeB4 EMnag d. a. 
Tim Nenem^and awar aaciiweidieh bald darch Militair- 
Commaudos, bald durch fremde Reisende wieder einge- 
aakleppt worden oder ia Krankenwokaaagaa vaa ffeaeai 
.saai. Aaabiac)^ gekonuaaa, £d daaaa aiaa dia erfordere 
Hdie Reinigung TenmdilSaaigt hatte , and so wird es 
fortgehen, bis. sich die Krankheit, wie die Pocken, die 
Sypbilia u. a. w. bei ans eiagebargart Haben wird, 
weaa maa aicht. eadlieh ihre caatagiöae Natur aBge- 
aieia aaerkenat aad die erforderiichen Schutzmaafsre- 
regeln dagegen aus eigener Ueber^eugung ergreifen will. 
Zwar wird Kur Widerlfgaag dieser Meinnag aater aa- 
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&mta TonBaBsig ifiyJühit , Ms es d«r IkliMii §ekiii- 
§im sei, «B eanKtteky Ml hi allea 6 .KUe» mmsi Er , 

kraiikun^en ein ])i.itfehler di« Schuld Iraf^e. Ich kann 
, iiienuf weiier iiieiits erwiedein, als einer durch Mä£u^ 
kau Bo wgWBrirfrrwttcn UtodtaUtek. wtedhen, <U« 
ter 6O.,000 EiaiwdMMm aat: 6*illei»^eii «ndBndei^ . dto 
sich eines Diälfebiers schnldig gemacht haheui^^ ' / 

Dieser iarand Tennai; «as niohi m MceiHcaL ^Wir 
lutben Site «Mgl, dib m^ib ^bv Natur dss CbdäHh 
niia&mas zu lics^en scheine, nur opportune Individuen 
XU befallen. Ein solches Miasma aber kann sich fort^ 
wShn&d itar i^km Gse«id »Mitvfkkelii, olne in eiMV 
PersM den gehörigen Bwanagfstf m ftidea, lds«iifiülige 
Umstände, Diätfehler u. dgl. wieder liier und da das 
Maafs der Frädisposition Toü nuMshen und einen neuen 
KrankhcitsMI h nwinfaib 

^ Dieie HtnaelHift des IHimMs kan nodi suiige 
Jaiu'e anhalten;, es brancht sieh al)er Niemand rot der 
fiinb&rgmuig der Cholera sä liwchten; denn obi^cli 
diesefte in nettester 2eit s« einer teAtberai AsasMk* 
twig heran g e V T a c hs en ist, se wird^ wer die von Are*' 
täas, Sydenham ^ ) und Trailes beschriebenen Epidemien 
ntiier 'su belenchleii Tersteht, ihre weaentüche üe- 
beprtnstiiinimg' mnA wigitieh des Rerattst sneriGenBeni» 
dafs die Cüusliiution der Atmosphäre ihren Cliaiacier 
nedi einiger Ze^ ändern und die Uihoiera andern kxnn]fr> 



• 

1) Yei^ T. Stoidk a. s. O. S. 15 Der doi| hßnw§^* 
Iieltene Unterschied ist, wie wir ghinben, rein fonnell; er 

wird durch eine Ste!j!;crung der krampfbaflen Aclion begnln- 
del, da die stärl\stc Bewegung in einem Organ umniUcihar 
In einen SüiisUod seiner Thäligkeit öbergehen mnis. 
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lieiten Raum c;ebcn werde. Die wltEige Weudungf 
wwait das Sendschreiben dit Aafsiliiwiiiji; $mn Gfönd» 
icUlefttt ^mr auf «ndlre Pcndncn iKreohaH, äb avf 
den berühmten Gelehrten, ün welchen es gerichtet und 
aaf das gebildete Pablikum, für welches es bestimmt 
. lat. EiMBT ao tdlligeD Qnmd nit d«r SahaUeakappa . 
bedecken traOoi. konnte die emate Abaldft dea Sevd« 
Schreibens nicht sein, wenn es sich in dem angewiese* 
nen Gleise reiner Erörterung halten wolllc; wir glaiW 
boa 4aher ndr» dafii c« Hier wid^ adiiea WiUeOf wie 
ein migeftbter Fechter» rot einem Stieielia ien ea nidbl 
pariren konnte zurfickzaspHhgen sich grndthigt sidi. - 

Dies sind, wie das Sendschreiben sicli ausdiurktf 
die wichtigaten Gründe für die Conta^oalt&fc der Cko* 
Wa^mid vnr aind ihm Ar die Sehonimg ▼eilmndeiii 
wefehe es Im Betreff der minderwlAftigen aeinea .Le> 
sciTi und Kritikern bewiesen hat. 

Indeüs sind wir doch noch nMA am Ende — ea 
giebt neeb ein et eaetera, naoh einer Apoalroplie» weMe 
-0N1 einem ^^anf Üer d'nrek Ternnnft nnd Erfah* 
rung gewonnencÄ Ueberzeugung beruhenden 
Glauben^ spricht und welche damit schlieTst: H«rr 
nimm mir den Veraland oder den Glanben I I« dteaeipi 
et caetera non wird «war nngegeben, dafii die CbelCfn 
nicht so niillheileiul, so ansteckend und verheerend 
wie viele andere contagiöse Krankheiten seL ,f Abevi^ 
ftbri daa Sendachraiben iBrl, oaneb dieaar Sata tat nnr 
halb wahr, denn dai pUM Kithael lAaet aich bei einer 
. näheren Betraditmig des Gegenstandes auf eine für die 
Menachheit eben nidii sehr e^ttlkshe Widie« JK^ 
Unaehe M minderen AMieokbMknifc darChelsn liagl 
nicht in der Krankheit an aichi aondem in ihrem rapir 
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den Verlaufe. Mau hört ja kaum, üais ein Mensch von 
ihr beMkii Tvorden, so ist er auoh schoa begraben. 
Iii sciir viA/a Wien kommt die Krankheit* gar ni^lht 
cn der Entwiekelung in der sie sich fortzupflanzen (Saa- 
men za produciren) im Stande wik'e. Sie fängt gleith- 
sam sehen mit dem Tode an. ' In alten übrigen minder 
t(6sart!gen FiUen ist der Kraidcbeits-Verlanf so 'ktm^ 
dafs nur -wenig Menschen — selbst hei der i^cstaitcten 
gr&lsten Freiheit — mit dein Kranken comniunicircn 
können. Wair daher bei der Rindetpest die Keule islj 
l^tviikt Mef fn der Mehreahl der ffUle die Nat«a^ nnd 

'die Bösartigkeit der Krankheit selbst. Beide setzen 
durch einen schleunigen Tod die Erkrankten aufser Ge- 
melttsehaft tnit d^n Gesnnden tiitd vermlndm dadurch 
das weitere Umsiehgreifen der* Seuche. Ja, es frägt 
aieh; 'ob die Krankheit für das Menschengeschlecht nicht 
noch verbeefender werden wird, wenn wir sfe besser 
tn behandeln, dem Tode seine Opfer länger tot sti ent- 
halten, und die Krankheit durch alle ihre Stadien, ohne 
dafs uns der Tod das Krankhcits-Object früher ranbt^ 
dnrehznfiUiren, gelernt haben werden, wenn alsdann der 
Krankheits-Vdrlanf, nicht in wenig^i Standen oder Ta« 
gen, sondern, wie beim Typhus, den Blattern , erst in 
Wochen beendigt sein dürfte 

Dieser Sats gehdrt in die Reihe der Paradoxien, 
im denen das Sendschreiben ciemlieh reich ist^ die aber, 
ob sie sich gleich in einer über die Cholera disciiri- 

^ xtttden firstlichen oder mehtärstlichen Gesellachaft reeht 
gnt aosnebmen mögen, vor dem I>mdt etwas reillieher 
überdacht werden könnten. Wem es um die Wissen- 
schaft Ernst ist, der.mafs solche Jdaibwalirheiten mög- 
lidvt anszosprechen venueiden. 
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Wir iiabcn die vrrsciuedeiisten Verbältnifise zwi^ 
fldien ErkiaiilEl«!! und Genetoiieii an eiBMB Orte «ifiiii- 
weuen und mfit finden dnrolunis mehts, was dia liier 
aiisgcspruLhcue Behaiijiluiii^ litsläti^le. Im Gegcntheil f 
zeigt sich der Cltarakicr des MUsmas, wenn er ioteuüiv 
fluider ist andbi extenaiT -wenignr befti^^ das heilst in, 
die ContagioiiBSpradie flbefietst: wenn mehr Kranice ge- 
nesen, werden gcwöhnlicli wciiiger angesteckt. J)ie 
beim ersten Ausbruche dor Krankheit er^illeueu Iiidi- 
Tidoen evUe^en gewöhnücb binnen Jamer Zeit} wehfr 
kömmt es^ dals die Epldenie eidi bald dannf auf ihm 
Hölic befindet? Nun aber stellt sich das Verhält nilk 
der Genesenden 2:u den Tudten weit gäostigei'^ man 
aeUte also naeh obigem Paradoxon auf eine nun hljifiger 
erfolgende Anslecknng sehlielsen, während doch dieErw 
faln-ung in ülicii Fällen das Gegentheil nachweist. Die 
Einwendung, da£s die Conta^ion nun schon in sich selbst 
verldsche^ kann nach den ei^en Worten dea Send- 
sehreibm hier nieht gelten} indem noch BrennstolF ge- 
Qug in einer Menge Ton Individaen Torhanden ange- 
nommen wird, der bei liäuügerer Yc^rbinduug mit jenen 
Genesenden sich unfehlbar entzünden mäGrtet wenn da» 
Verhalten der Krankheit voii der DarsteUnng des Send* 
sebreibens nicht wesentlich unterschieden wäre. 

liätten wir nämlich, statt da£» wir während der 
40 Tage Y«m 18. September bis 27. Oetober 1831 durch- 
fchnitüich tSglidi 170 Choleiakranke an behandeln hat> 
ten, nur 20 Tage lang eben so viele Pestkranke mit 
derbcibeu Naclisichi iur ihre hünslichen Verhältnisse und 
unaererBeita mit derselben Hintansetaung jeder persdnli* 
' eben SicherheitsmaaC|regel hesudit^ so w|tee es, wie die 
Geschichte der Pesten auf hundert Seilen beweist, kicibt 
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mdglich, kl dfiMr Stadl mkt «o Tide w^is«^ 

als beweint werden möchten und von den Acrztcn Ber- 
Un'ft ivirdfr aar eine leicht berechenbare Anzahl übrig 
^blMeo Belli» ider Nachwelt ni bcrichto% wM» Va»* 
wüstim-cn ein eontagiSaaft Gift avitifte, daisa« Nat« 
man verkannt bat. Dem war, Gott sei Dank, nicht al- 
■a; in pmi« Staate bt kaui ciaiisM DcKrf, in der 
gurtMM Stadft Bkht ain atnaigee fim aiM g ai it orf>cpl . 

E« soll abn Niernaud bchÄupten, nntefe 
tfefflichen äperrmaaisr^^ und eine voiikomiöcne üu- 
kaaü» in Behaodteg dar OiolarakniidLaD die Ge- 
nien gewesen seien ^ walohe adrtteend fiber den Blnp- 
lern der Menschen wachten; die Nichtigkeit der erst«» 
len Bdianptang wird |edeai unbefangenen Beiüner oder 
KMfl^bef^ "nm laHMl efailaiiclitan; dia latstora At» 
enthält eiu allzubitterae EpigraiMi änf die äratUdba 
Kunst, als dafs wir ihr nicht widersprechen sollten; 
tvenn andi üne UnwaMieit von aelbet in die Augen 

Die Cholera endet entweder i& Imraar Zeit nÜ 
4em Tode,, oder sie gebt in Genesung oder in andere 
Naehkranldieilan Oker. Diaea iLdnnan allarding» aonta^ 
giös wcrd^ nnd im Molge elnar MHg graadnadn, 
d!e Lazaiethe mit Kranken überfallenden Epidemie wind 
ddl stete ein aaiKtoi^iöser Typbos «niwiekeln, weicher 
alme die kertwi SdmtMnaa^pagalii ä*» fordern 
wird, al§ seine Mutter, die Oiolera; olma dalt nm 
dodl bereebtigt wäre, solches dem den Tod vci zögernden 
fanflnsee dar intlklien Knnit «laaachreiben, da es dodi 
dlein ds Folge ungünstige» ftdbmr VadU»«« a». 
gesehen werden kann. 

Das SettdKliraiban lengnet femer das BafaUenwer« 
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im M «iMger Ak&faemg wmä die JBtifyfclwlwifc der 

Krankheit aus gewissen andern, ihr Torhcri^ehcudcii 
Formen. Wir wollen uns iiid&i mit Beii|^lett gegen 
U^iile «tMitett, ilie — y tt g t ^ n Sciulftm wlhu^te« 
teen genug; nud wem ftr die tnml §m Msbw ^ 
suiidcü Orlen Erkrankten die Unmöglichkeit oder doch 
höchste UBwahrscii c miichkeit einer Verbindung mit ver* 
diehl%ett fiegemtfaden «rwletm iifc« ee u* der gete* 
derte Beweis tehon geflilirt^ EinielheiteB meg dat Send« 
schreiben imjticiiiin verdächtig machen, um so melir, 
da men hier in Berlin iield Toa 4^ Choleraforcht sa 
weift wMikanii defii aar weiiy Leato en eia Mh^ 
epenen dedte, dSe EifthnngMi m dieser Hiaskhi tX- 
so hier am Orte nicht häufig sein können. Indefe 
Ui^iüL nanieutlich der in dem oben erwähatea Aii£sai£e 
dse Jfami Ur. Hufiriend aDgefi^hrtefell wm yvMkm 
wir aeeh eiai^ Fttideal» verlbftrg#n ktaaeD» die 
merkwürdige Erscheinung dar, dafs Schiffe, welche Mo« 
nate lang kein Land gesehen, auf der Höhe einer bo* 
fiiHfieiw ^e§ind OMerakranke bekenuaai haben , ehe 
. .aneli aor die eattenteste CemmiuuceüoD deridli 
hm Statt befinden hatte lad haken koMie! * 

Ueber die Yerhindang der vorbereiieudeu epidemi« 
sahen iüraakheHsformen jnit der Gheieea gjadbon wir 
' WH hefiits ge^iKssod mn^impoAm^ umeatlleh dmal 
h higedee tet sa liebeB, daii vmm maa Diarrhöen nnd 
spoiadische Chi&leraiaüe vollständig beseitigt , man n* 



1) Tageb. der Chol v. Sachs N. 21. Vergl femer die 
in Frickes o. a, W. S. 16 mitgetheiltc amtliche Bescheinigung 
. Iber einen an Bord des Adas, Ten BaUa temmcaily erkranfr- 



Digitized by Google 



04 

gleidi <lcti Uciiergaog dieser Formen iii die aeuterc Ter* 
limteU Dtwinag "mm ha d«r Potidaner GaniiMm 
▼iellcddit ^nebekm seini .was aber die, allerdings lö* 
bcnswcrthen EinricLlungen zum Schutze des Militairs 
anlangt^ so machte q die etvvaDi^en Speirmaa&regeln grade 
den scUechtestea Tä^il dsTim aus; sonst aber Ist be- 
Icaani) dsls krftftig f;eailirte imd tatli^ beaoftiehtigie 
junge Leute überhaupt nicht viel too der Cholera su 
ftffcbten hatten. 

yrir ' balten es in Besng anf das botamsebe Bildt 
,.dafs es eben so unmöglich sei, dafs jeue vorbereiten- 
den Krankheiten sich in die asiatisclie Cholera Terwan^ 
dehn, als dais eme gewöhnliche Distel mir Ananas g»- 
deihe, oder das nnschaldige Pdtröselmmn smn giftigen 
Coniuiii vverde,'^ noch einmal für nöthig, daran zu 
inneroi da£s di,e Krankheiten sich anders» als die £lüu[&- * 
Ml veriisltai wid die Botanik altordlngs niehls von 
dem wisse» was die Pathologie ipiter dem' Namen Me- 
taschematismus begreift ; und wenden uns nun zu eini- ^ 
gen, vom Qdnage des äendschreibeas nnabhSpgigiai Be- 
Miknngaa. 

« Wenn dieses, statt jener unbedingten Annahme Ton , 
der ContagiositSt der Cholera sich damit begnügt hätte, 
die miasmaiiseh-eontagffise Nator des Uebeb ut Ter- 
iMiiten, so würde doeh irgend ein SnigungspuidLt iwi> 
sehen seiuen und uu»ei« Ansichten zu hoÜeu gewesen 
sein. Gestand man gleich, hiermit seinen Irrihum in 
Betreff der angeordneten Spemnaafiwegel» ein^ so hatte 
man doch darum noch weniger einen Vorwurf m be- 
fürchten, als wenn man jetzt vorgiebt, das ÜJHiiitze 
eines .ausgedelmien Gren%cordons Tolikonimen anerkannt^ 
dessen Emrichtiug abw nichts desto weniger mit her 

Irie- 
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♦ 

• trieben zu haben. Da indefs das Scndscbreibon die 
Riclitigkeil seiner Meinung durcli jene 7 Gründe ver- 
fechten will, mit deren Widerlegung wir uns bisher 

'•beschäftigt haben, ohne hierbei die mindeste Rörksicht 
auf das palhologische Verhältnifs der Krankheit zu neh- 
men, wahrscheinlich, weil eine solche Betrachfunsswcise, 
als aufser dem Gebiete grobsinnlicher Erfahrung gele- 

i gen, ihm in die Reihe theoretischer Faseleien zu gc- 

♦ hören schien, so müssen wir es über uns nehmen, diese 
Lücke zu ergänzen, selbst auf die Gefahr hin, dem Send- 

■ schreiben mehr znzngestehen. als seine Logik and Er- 
fahrung jemals würde haben beweisen können. So fest 

•wir überzeugt sind, dafs bei einer Krankheit, wie die 

■ Cholera, an ein pathologisches Product, welches in ei» 
< tien andern organischen Körper übertragen, dort die- 
- Felbe Krankheitsforra bedinge, nicht zu denken sei; so 
^ gewifs wir dessen sind, dafs von einem Ansteckungs- 
' Stoffe, einem verlragbaren Gifte, kurz einem mehr oder 
' minder Oxen Contagium, nicht im Entferntesten die 

Rede sein könne, dafs auch die Cholera nie imd unter 
^keinen Umständen anders als per metaschematismura, 
d. h. durch Uebergang in eine typhöse Form conlagiös 
■werde, so sind wir doch weit entfernt, eine Mitthei- 
' lung der Krankheit von dem Erkrankten auf die Um- 
' stehenden hinwegleugnen zu wollen. »• 
Der Ausdruck Mitlhcilung (sympathia), welchen 
' wir für dieses Verhalten der Cholera gebrauchen, deu- 
tet genugsam den Character an, den wir demselben zu- 
gestehen. ' • » 

Dieser Character stimmt vollkommen mit dem We- 
sen der Krankeitsform überein, das aus dem Complcx 
aller seiner Erscheinungen betrachtet, als eine Dcpres- 

5 
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sion des Gangliennervensystems aufgefafst werden mufs, 
welches seinen naturgemäfseii YeiTichtungen vorzustcliu 
durch eine tief eingreifende Schädlichkeit verhindert 
wird. — Diese Mittheiluug ist also, um uns im Sinne 
des Sendschreiheus populär auszusprechen, in nichts 
von der Erscheinung verschieden, nach welcher der An- 
blick eines Gähnenden Andere zum Gähnen bringt^ in 
nichts von dem Boerhaave'schen Falle mit den epilepti- 
schen Knabeu; in Nichts von dem Anfalle eines Wech- 
selfiebers, welcher reizbare Individuen nach dem An- 
blicke eines im Froststadium befindlichen Fieberkran- 
ken bisweilen ergreift. 

Dieser sonderbare Eiuflufs dem Willen mehr oder 
weniger entzogener EmpGndungen, welcher am deut- 
lichsten da hervortritt, wo das Uebergewicht des Hira- 
lebens über jene Nervengeflechte zu schwach ist, erklärt 
auch die Thatsache, dafs Schreck. Furcht, Angst, Eckel, 
als eben so viele Gelegcnhcitsursachen zur Erzeugung 
der Cholera mitwirken, denn das Ganglienncrvensystem 
ist es, welches jene Eindrücke empfindet und auf die- 
selben rcagirt. Erklärt man. sich aber mit dieser, "wie 
uns scheint naturgcmäfsen und alle Dunkelheiten in der 
Form aufhellcuden Ansicht nicht einverstanden, sondern 
fafst die von uns bezeichnete Erscheinung als Frucht 
einer materiellen Ansteckung auf, so wird man doch 
zugeben müssen, dafs diese Art unmittelbarer Anstek- 
kuiig nicht dazu geeignet ist, Armeen gegen dieselbe 
marschiren zu lassen, Ströme, Länder, Stralsen, Städte 
und Häuser zu spen-en, Contmnazen und Rastellen zu 
errichten; sondern dafs man die Aufsicht über dieselbe 
in jedem einzehien Falle der Sorge des Arztes über* 
lassen müsse, der allein im Stande ist, die näheren 
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Vmffkno^ der KimIkii mr aSdii§Mi VonMl i« . 

bewegen« 

Wir fllMi|;0tai di«e Bttiter dem UrÜMile des 
PtablüdiBM. 1km ScdbehreilMD giebt iiidit «BdevUidi 

zu erkennen, dafs bei den, ihm widersprechenden Mci- 
Bflii|;eii miiautcre Ainiditeii «bwaUcteii. Wir können 
dieier Beadnldigiuis gctrai ins Auge seluHi. ' Niehl 
wtf pnktlselieii Aente sind es^ die bei der einen oder 
andern jener Meinungen Gewinn und Voitheil zu su- 
chen haben; ja, wenn ein solcher auf einer Seite ist, 
so wire es dsy'wo die Bektepfong eines fnrthtbaren Git 
t^s der Rnhmcht nnd dem Ehrgeiie uebr sduneiehel§ 
kann, als cfne melir ah gewöhnltehc TliiUii^keil beim 
Ausbruche einer Epidemie. Nicht darum war es uns 
«I tlMm, als wir frcodig der JßrfiUlnng niuerer Bdtgcr- ' 
nnd Msnsebcnpfllehten aaehgiogen; wenn aber Etwas 
im Stande w5re uns das Bewufstsein des rechten Han- 
delns %u Terküuunersy so miükte es die Art and Weise 
sein 9 womit £iner der leitenden Medainalbeamten des 
Staats nns den Dank f&r nnssie BllÜien abnittatten i&r 
gut fmdel. Aber Ehre sei der Wahrheit! Schande dcm^ 
Alanne, der ü^us nugebührlichen Ncbeuabsicbteu ihr Licht 
wdonkeln» ihxe Strahlen inrückhalten lie£w! 
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LliiMloloj^ie tler 1 lilotlieilknndc. S. ISJij, 1 Rlh. 

Magnetismus, der, in Hannover. 8. 1818. 10 Sgr. 

H ende» Dr. L. F. C. Die Kranlcheiten der Weiber, noeolo» 
^di und thenpeetiedi bearbehet. 3 Tble. gr. 8. 1810. 

3 Rth. 10 S^. 

Mnri inna, neues Joninal för die Chimrgie, Aimeilnuide und 
Gebartebüre. Ir Bind. Mit Kupfern, gr. 8. 1803. 1804. 

1 Rtb. 15 Sgr. 

neuestes JonmaL Ir Bd. gr. 8. 1816—1820. 9 Rth. 

15 Sgr. 

Naumann. D. M. E. A. ansführliches Handbuch der medizi- 
nischen Klinik. Band 1. 2. and 3n Bandes Istc Abth. gr. R. 

13 Rth. 15 Äigr. 
Xdie 2te Abih. des 3tcn Bandes befindet sieb nn» 

ter d. Presse.) 

Darstellnng der ivichtigsten «enten, epidemisdi eonts* 
g|8sen Krankbeiten, besonders der sejiliscben nnd typhS- 
sen Fieber, (mit BerGdcsiebtigung d. onentaKschen Pest, 
des gelben Fiebers nnd der eetindisdien Cholera), der 
Blattern, der Masern nnd des Sdiarladis. gr. 8. 4 Rth. 

15 Sgr. 

Otto. Dr. A. W. Lehrbnrh der pni ho Inj^ischen Anatomie des 
Menschen u. d. Thicre. Ir Band. p\ S. 2 Rlh. 15 Sgr 

— — noiie seltene Beobachtungen zur Anatomie, Physio- 
^logie nnd Patbologie. gr. 4. Mit 4 Tafeln in Folio. 

3 Rtb. 15 Sgr. 

Reisseisen, F...D. Ober den Bav der Long^ Preisscbrift. 
üt 6 celofirlea Knp£ Inperisl FaL 1S% 1% RDi* 
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Richter, Dr. G. A. ousfülirliche Arzneimittellehre. EEandb. 
für praktische Aerite. gr. 8. 5 Bde. 18 Eth, 15 Sgr. 

— — anafttliriiche AruMiiiiittellehre. SopplemeDtband. 

3RtkiaSc^. 

— Dr. G. E DeatscUand« BßneralqiMUeD. 8. 1 RÜl 

Kohlwes. AUgemeifiee Vieharameibuch, 8. 13te Aufl. 25 Sgr. 
Schabarth. Dr. C. L. Lahrbidi der theoretiAchen Chemie. 

^ — Reoeptittetft. und Raeepttanbenlmdi ftr pralrti- 
seke Aerzle. ^ vennclvt» Aufl. 8. 3 RA* 

Seile, C. G. eine biographische Skizze von Fo^mey. 

1 Kpf. gl. 8. 1821. 7i Sgr. 

Störig, Dr. F. E. J, gröndliche Thierheüknnae. Bd. 1. 2. 
gr« a im. 1835. 2 Kth. 15 Sgr. 

w — BeflcilMibmig Mbeä rerwaadler Knmkhdtn der 
Schafik Bfit 2 Kpf. 8. 1835. 15 Sgr* 

Suade liu, Dr. C. Handbuch der spcciellen Ileihnittendire. 
2 Bde. 2tü Aufl. f^r. 8. 5 Rth. 

^ ^ Uandbach der Krankheitsdiätetik. gr. 8. 1826. 1 Rth. 

; '^iSgr. 

Ueber & Wirknngaart dw getHkneiUn Qaedailbm. 1808. 

74 Sgr. 

Wildherg, Dr. C. F. L. Taschenbach fiir gerichtliche Acrzte 
Behofs der Obdactionen. 12. cartouirt. 1 Rth. 5 Sgr. 



Unter der Presse befindlich: 
Blaff, a Helkekigie. ^ 



August Rücker. 
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